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Die V ereinigung der kom m unalen K örperschaften  des Industriebezirks sp ielt seit 
einer Reihe von Ja h re n  in  den politischen E rö rte ru ngen  kom m unal in teressierter 

K reise eine n ich t unerhebliche Rolle. Das F ü r und W ider w ird je  nach  dem  lokalen 
In teresse  leb haft e rö rte rt. E ine solche Vereinigung kan n  aber n ich t aus dem  Gefühl 
vo n  G unst u n d  U ngunst b e trach te t w erden, sondern es is t dazu notw endig, daß 
w issenschaftliche U nterlagen das denkbar größte A usm aß dafü r geschaffen haben , 
dam it in  sachlicher R uhe jed er G esichtspunkt gew ertet w erden kan n . D em  soll diese 
D enkschrift dienen, insbesondere soll von außenstehender Seite rein  w issenschaftlich 
eine G rundlage fü r die künftige E rö rte ru n g  geschaffen w erden. H offentlich d ien t 
sie dazu, die vorhandenen  Ideen  zu klären.

Oberpräsident Dr. L u kaschek  
H indenburg
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Während  der A bfassung un d  der D rucklegung der h ier vorliegenden S chrift is t 
du rch  eine Reihe vo n  Ereignissen die kom m unalpolitische G estaltung  des 

oberschlesischen Industriegebietes in  den M itte lpu nk t des öffentlichen Interesses 
gerückt. Sie is t auch der G egenstand eingehenderer U ntersuchungen gew orden, die 
in  der Schrift „Oberschlesische D reistäd teeinheit ? K ritik  u n d  A bw ehr von 
L an d ra t D r. U rbanek , B eu then , u n d  O berbürgerm eister D r. Lukaschek, H indenburg“ , 
der Ö ffentlichkeit übergeben w orden sind. D er In h a lt jen er Schrift u n d  der im  Anschluß 
d a ran  hervorgetre tenen  M einungsäußerungen führender M änner aus dem  kom m unalen 
L eben Oberschlesiens kann hier unm öglich w iederholt w erden. Ich  m öchte lediglich 
in  großen Zügen dasjenige h ier hinstellen , was m ir als das E rgebnis des bisherigen 
M einungsaustausches herauszuspringen sch e in t:

1. Die finanziellen V oraussetzungen, insbesondere die S teu erk ra ft der obersclile- 
sischen S täd te  weisen füh lbare  U nterschiede auf. Von dem  in  den V orarbeiten  
fü r den kom m enden F inanzausgleich s ich tb ar w erdenden G rundgedanken, 
w onach fü r die S teuerverte ilung in  stä rkerem  M aße als b isher der M ensch als 
„M aß aller D inge“ , der M ensch also in  seiner zahlenm äßigen B edeutung  als 
R echnungsfak tor un d  n ich t so sehr die Lokalisierung der in  dem  einzelnen 
s teuerbaren  U nternehm en greifbar w erdenden S teu erk ra ft an erk an n t w erden 
soll, is t eine gewisse A ngleichung der S teu erk ra ft, also eine M inderung der 
U nterschiede u n te r  den drei S täd ten , zu erw arten . Ü brigens kom m t au f der 
Basis des M enschen als Z ahlenfaktors auch  ein regionaler Lastenausgleich 
zwischen den K om m unalverbänden  des Industriegeb ietes in  B e trach t.

2. Die kom m unalen In d iv id u a litä ten  der im  Industriegeb ie te  vo rhandenen  Ge
m einden, insbesondere der drei S täd te , aber auch des vo r A ufgaben ungew öhn
licher A rt gestellten L andkreises sind zu ausgeprägt, als daß im  gegenw ärtigen 
Z eitpun k t die Verschm elzung der über eine S trecke vo n  25 km  sich ausbreitenden 
R äum e zu einer einzigen S ta d t in  B e trach t käm e.

3. A ndererseits sind die G em einsam keitsbedürfnisse innerhalb  des oberschle
sischen Industriegeb ietes, dessen G renzen im  ganzen unschw er bestim m bar 
sind, offensichtlich u n d  tre te n  im m er deu tlicher hervor. E ine optim istische 
A nschauung geh t dah in , daß es m öglich sein w erde, bei jedem  sich ergebenden 
G em einsam keitsbedürfnisse die im  Industriegeb ie te  zusam m engesellten B ezirks
kö rperschaften  zu einheitlichem  H andeln  zusam m enzuführen. A ndere b e 
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zweifeln diese M öglichkeit oder h a lten  doch m indestens die im  einzelnen Falle 
zu erw artenden  Schw ierigkeiten sachlich u n d  wegen der in  K a u f  zu nehm enden 
Z eitversäum nisse fü r zu bedeutend , als daß  m an n ich t besondere O rganisations
m itte l zu r p rom pteren  Ingangbringung des von F all zu F all erforderlich w erden
den W illens zu gem einsam er T a t vo rbereiten  m üßte . Es sei schon je tz t  eine 
form alrechtlich  ausgebaute V erbundenheit der K om m unalverbände des I n 
dustriegebietes nö tig . F ü r  diese V erknüpfung eigne sich die h istorisch erprobte  
F orm  des Landkreises, innerhalb  dessen die kom m unalen In d iv id u a litä ten  ih r 
E igenleben beh alten , aber zu gewissen a u f  parlam en tarischem  W ege festgestellten  
gem einsam en A ufgaben zusam m engeführt w erden.

Dies scheint m ir die E ntw ick lung  zu sein, die das V orhandene u n d  historisch 
Gegebene am  m eisten schonen, die am  m eisten den C harak ter organischen W eiter
wachsens bew ahren u n d  fü r die p rak tischen  B edürfnisse genügen w ürde, die also am  
m eisten A ussicht h a t , verw irk lich t zu werden.

L a n d ra t D r. U r b a n e k  
B eu then  O.-S.
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Dre istäd tee inheit! — E in  schöner G edanke in  der Theorie. Die drei S täd te  
Gleiwitz, B eu then  un d  H indenburg , welche b isher un tere in ander scharfe R ivalen  

w aren, sollen in  Z ukunft, geeint in  der H arm onie eines engen Zusam m enschlusses, 
m it gem einsam en K räften  sich gegenseitig s tü tzen  u n d  fördern . A ber da kam  die 
P rax is. G leiwitz un d  H indenburg  s treck ten  bereitw illigst die H ände aus, um  den 
Zusam m enschluß zu verw irklichen. A ber der D ritte  blieb aus. Vergebens w arte te  
m an au f  eine E rk lä run g  der B eu thener Seite etw a des In h a l ts : „ Ich  sei, gew ährt m ir 
die B itte , in  E uerm  B unde der D ritte .“  S ta t t  dessen erhoben B eu th en -S tad t un d  
-Land die H ände u n d  riefen dem  sich bereits fester form enden D oppelgebilde Gleiw itz— 
H indenburg  die W orte zu : „H einrich , m ir g rau t vor d ir.“  Sow eit der bisherige 
T a tb estan d .

N un kom m t aber als erste  H au p tfrage  d ie: „ K a n n  m an  es B eu then  verdenken , 
eine V ereinigung m it H indenburg  u n d  Gleiw itz abzu leh nen ?“ Ich  glaube, daß jed er 
ob jek tive B eobachter diese F rage w ird verneinen m üssen. Es genüg t ein einfacher 
B lick au f die G rundsteuerbeträge, welche der B erechnung der kom m unalen Zuschläge 
zugrunde gelegt w erden, um  festzustellen , daß ta tsäch lich  zwischen Gleiwitz und  
H indenburg  einerseits un d  B eu th en -S tad t u n d  -Land andererseits eine ganz tiefe 
K lu ft vo rhanden  is t. M an kan n  es also wohl verstehen , w enn die B eu thener n ich t 
L ückenbüßer sein wollen, um  die m ageren G rundsteuerbeträge der beiden anderen 
S täd te  aufzufüllen, B eträge, die fü r das kom m unale E xistenzm in im um  zu gering, 
fü r den kom m unalen U n tergang  noch zu hoch sind.

E s en ts te h t n u n  aber die zweite H au p tfrag e : ob die B eu thener du rch  staa tlichen  
Zwang in  die D re istäd tee inheit h ineingepreß t w erden dürfen , auch w enn sie diese 
V erbindung aus durchaus begreiflichen G ründen ablehnen. F orm alju ristisch  ist 
dies sehr wohl m öglich. A ber grenzw irtschaftlich scheint m ir das V erfahren n ich t 
unbedenklich . A uch w enn m an  gerade m it R ücksich t au f  obiges V erhalten  der 
B eu thener feststellen m uß , daß es ihnen  zweifellos n ich t schlecht geht, jedenfalls 
ungleich besser als den Stiefgeschw istern Gleiwitz un d  H indenburg , so w ird m an sich 
andererseits schon wegen der Grenzlage der E rw ägung n ich t verschließen dürfen, 
daß , w er h a t , eben h a t, un d  es sich n ich t em pfiehlt, die bessere Position des einen 
Teiles zu verschlechtern , weil es anderen noch schlechter geht. Lasse m an also den 
B eu thenern , w enn sie n ich t m itm achen  wollen, das, was sie haben, d am it sie m it
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ih ren  stä rkeren  K räften  den F o rtsch ritt in  w irtschaftlicher, ku ltu re lle r u n d  sozialer 
H insich t dienen.

U nd endlich kom m t die d ritte  H au p tfrag e : W as w ird aus den arm seligen K om 
m unen G leiw itz—H indenburg , w enn B eu then  n ich t m itm ach t?  In  dieser Beziehung 
glaube ich  die in  H indenburger K reisen aufgetauch ten  Besorgnisse n ich t voll zu 
teilen. D enn zunächst w erden ja  Reich u n d  S ta a t nunm ehr wissen, w enn es n ich t 
schon der F all w ar, wo entscheidende Hilfe der Z entralstellen  am  m eisten n o t tu t .  
Das können selbstverständlich  grundsätz lich  n u r  die K om m unen sein, von denen 
sich seihst ih re  u n m itte lb aren  N achbarn  m it E n tse tzen  abw enden. A ber dan n  b esteh t 
ja  auch die M öglichkeit, den d ritten  M ann, der durch  die A blehnung von B eu then  
ausfällt, du rch  einen anderen  zu ersetzen. Das könn te  selbstverständlich  n u r der 
S ta a t  sein. W eshalb könn te  der Z w eckverband n ich t ein gem ischtw irtschaftliches 
U nternehm en aus S ta a t un d  K om m unen sein?  Ich  h in  fest überzeugt, daß , w enn 
der S ta a t auch  n u r  fü r 10 Ja h re  in  diese G em einschaft e in tre ten  un d  jäh rlich  15 Mil
lionen M ark zum  kom m unalen F o rtsch ritt beisteuern  w ürde, soweit dieser F o rtsch ritt 
eine s taa tliche  N otw endigkeit d arste llt, daß dan n  eben n ach A b lau f von  schon 10 Jah ren  
die G esam tlage sich wesentlich anders gesta lte t haben  könn te  un d  dann  B eu then  
an  dieses G em einschaftgebilde m it den W orten  h e ran tre ten  w ürde: „M ein schönes 
F räu le in  d a rf  ich?s w agen . . .“

Oberbürgermeister Dr. G eisler  
Gleiwitz
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Schneller als wie es bei der e rst vo r 2 Ja h re n  vollzogenen U m gem eindung vo rau s
gesehen w erden konn te , is t die F rage der kom m unalen N eugliederung des ober

schlesischen Industriebezirks ins Rollen geb rach t w orden. Die S ta d t B eu then  h a t  
allerdings an  der Lösung dieser F rage vorläufig kein  In teresse, da bei ih r ein V erlangen 
a u f  Ä nderung des du rch  die le tz te  E ingem eindung fü r sie geschaffenen Zustandes 
n ich t b es teh t u n d  sie der M einung is t, daß  die auch  ih r  zugute kom m enden gem ein
sam en A ngelegenheiten des ganzen Industriebezirks- im  W ege f r e i e r  V ereinbarung 
u n te r  den B eteilig ten  geregelt w erden können. Gleichwohl kan n  sich die S ta d t den 
E rö rteru ngen  des aufgew orfenen Problem s n ich t entziehen, weil der durch eine 
außergew öhnliche K o n ju n k tu r vorübergehend aufgefüllte G eldbeutel der S ta d t als 
begehrensw ertes O bjek t fü r  die Lösung des Problem s bezeichnet w orden ist. Die 
vorliegende S chrift zeigt, daß  der U m fang der allein au f baulichem  Gebiete m eist 
zwangsläufig durch  die G renzziehung en ts tand enen  A ufgaben einen über die eigene 
K ra f t h inausgehenden F in anzbedarf erfo rdert. Die vorliegende S chrift zeigt aber auch, 
daß  es m öglich is t , den W illen zu einer einheitlichen G estaltung  des ganzen Bezirks 
in  die T a t  um zusetzen, ohne daß  die D re istäd tee inh eit gesetzlich sank tio n ie rt w ird.

Oberbürgermeister Dr. K nakrick  
B eu then  O .-S.
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D ie  Frage der o b ersch le s isch en  D r e is tä d te e in h e it .
Maßgebende Gesichtspunkte für die einheitliche städtebauliche Gestaltung 
der Stadtkreise Gleiwitz-Beuthen-Hindenburg und des Landkreises Beuthen. 

Von den Stadtbauräten Schabi k ,  S tü tz  und Dr.-Ing. M. W olf. 
RÜCKBLICK.

Um  a u f  das P roblem  der oberschlesischen D reistäd tee inh eit, üb er das im  Laufe der 
le tz ten  Ja h re  seit Aufrollung der oberschlesischen E ingem eindungsfragen soviel 

geschrieben u n d  gesprochen -wurde, näher einzugehen, is t es notw endig, einen R ü ck 
b lick  zu tu n  a u f  die V erhältnisse Oberschlesiens in  der Vorkriegszeit. M an w ird  dann  
verstehen, daß  diese F rage n ich t künstlich  ins Leben gerufen w urde, sondern daß  sie 
eine Folge des Versailler F riedensvertrages un d  des Genfer D ik ta ts  ist, m it der daraus 
hergeleite ten  oberschlesischen Grenzziehung.

D as oberschlesische Industriegeb iet e rstreck te  sich vordem  über das G ebiet von 
Gleiwitz, H indenburg  und  B eu then  hinaus nach  K önigshü tte , K a tto w itz  bis M yslowitz 
im  O sten un d  bis P leß un d  R y bn ik  im  Süden. E in igerm aßen gleichwertig stan den  
sich die S täd te  K atto w itz , B eu then  un d  Gleiwitz gegenüber, wenngleich auch dam als 
schon die kleinste u n te r  diesen drei S täd ten , K a tto w itz , S itz zahlreicher industrie ller 
u n d  behördlicher V erw altungen w ar un d  dam als ein w irtschaftliches Ü bergew icht 
h a t te  verm öge des U m standes, daß sie Sitz der E isenbahndirek tion  u n d  verkehrs- 
technischer K n o ten p u n k t des oberschlesischen Industriebezirkes w ar. Die heutige 
g rößte S ta d t H indenburg  w ar ja  dam als noch Landgem einde (Zabrze).

H eu te  aber, wo nach  V erlust von  drei V ierteln  der oberschlesischen In d u s tr ie 
w erke uns als S chw erpunkte n u r  die S täd te  Gleiwitz, H indenburg  u n d  B eu then  
geblieben sind, haben  sich die -wirtschaftlichen u n d  s täd tebau lichen  V erhältn isse hier 
in  der Südostecke D eutsch lands zu schw erw iegendsten F ragen  entw ickelt, die gew alt
sam  au f eine befriedigende Lösung hindrängen . D er w irtschaftliche W e ttk am p f der 
drei S täd te  u n d  ih re r gew erblich-industriellen B evölkerung is t keine Z ufallserscheinung 
u n d  keine Mache, sondern eine Folge schw ersten w irtschaftlichen R ingens. Große 
M enschenm engen haben  sich seit der G eb ietsab tre tung  vom  heu tigen  Polen her im  
Laufe der le tz ten  Ja h re  in  unserem  Gebiete festgesetzt. Die In d u s tr ie  m uß te , um  
nach  der G renzziehung sich noch lebensfähig zu erhalten , u n te r  A u fb ie tung  aller 
M ittel un d  K rä fte  m oderner E instellung w eiterentw ickelt w erden. D abei aber tra te n  
ih r a u f  allen G ebieten die g röß ten  H indernisse in  den W eg.
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SIEDLUNG.
W ohnungsnot hab en  w ir überall. Sie is t keine besondere E rscheinung in  unserem  

Gebiete. D er G rad aber, in  dem  sie h ier a u f tr it t , k an n  kau m  m ehr überbo ten  werden. 
D er G rund h ierfür lieg t einm al in  der ungeheuren Zuw anderung der D eutschen aus 
dem  abgetre tenen  Gebiete nach  unseren drei S täd ten , zum  anderen  Teile aber auch 
darin , daß  Oberschlesien im m er sehr k inderreich w ar un d  geblieben ist. Die M enschen
m assen können heu te  n ich t in  dem selben M aße wie früh er in  das innere D eutsch land , 
ins A usland oder in  K olonialgebiete abfließen, da  innerhalb  D eu tsch land  die W oh
nungsnot die F reizügigkeit hem m t u n d  A usland sowie K olonialgebiete uns heu te  
verschlossen sind. D azu kom m t noch, daß  Zahl un d  B eschaffenheit der hiesigen 
V orkriegsw ohnungen wre it h in te r  dem  D u rch schn itt Zurückbleiben.

D er K am p f gegen die W ohnungsnot konn te  e rst nach  K lärung  der oberschlesischen 
F rage, also e rst vom  Ja h re  1922 ab  durch planm äßige N eu b au tä tig k e it in  Angriff 
genom m en werden. Diese N eubauförderung s tö ß t aber vo r allem  au f zwei Schwierig
keiten  : Die zur V erfügung stehenden M ittel w aren sehr gering, weil infolge der M inder
w ertigkeit des vo rhandenen  W ohnungsbestandes die aus H auszinssteuern  au f kom m en
den B eträge klein w aren. Die bergbaulichen V erhältn isse andererseits zwingen heu te  
m ehr denn je  dazu, das kleine, D eu tsch land  noch verbliebene abbauw ürdige G ebiet 
aufs w eitgehendste bergbaulich auszunützen. Die B aulandbeschaffung -wurde dadurch  
insbesondere fü r B eu then  u n d  H indenburg  sehr erschw ert un d  zum  Teil unm öglich 
gem acht. Als Folge hiervon stiegen fü r vorhandenes B au land  die Preise ganz u n 
gewöhnlich. Die S täd te  B eu then  un d  H indenburg  m üß ten  sich deshalb der H a u p t
sache nach  dam it begnügen, die vo rhandenen  B aulücken innerhalb  erschlossener 
B augebiete bau lich  auszunü tzen. D a dieser V o rra t jedoch  dem  E nd e  entgegengeht, 
sehen sich diese beiden S täd te  in  die N otlage verse tz t, die P lan ung  von A ußen
siedlungen aufzunehm en.

H ier tra te n  zuerst die großen K onflik te auf. B eu thens W eiterentw ick lung im  
W ohnungsbau kan n  n u r w estlich seines S tad tgeb ietes u n d  außerhalb  der Bergbau- 
Zone angesetzt w erden, u n d  auch H indenburg  m uß sich um  Siedlungsland im  N ord
w esten der a lten  S ta d t um sehen. Die Gebiete von  Stollarzow itz u n d  R o k ittn itz  
einerseits u n d  W ieschowa, S chakanau  un d  P ilzendorf andererseits, die in  den L an d 
kreisen B eu then  un d  Gleiwitz liegen, käm en h ierfü r in  erster Linie in  Frage.

D er L andkreis B eu then  m ach t aber geltend, daß  er durch  die A b trennung  w eiterer 
K reisgebiete existenzunfähig w ird. D en S täd ten  kan n  m an  aber n ich t zum uten , daß  
sie ih re S teuer- un d  Sachw erte außerhalb  ihres eigenen Steuerhoheitsgebietes in  
frem den V erw altungsgebieten investieren . Aus diesen Schw ierigkeiten u n d  S tre it
fragen h a t  n u n  die E ingem eindung des Jah re s  1927 keine Lösung gebracht.

WIRTSCHAFT.
N eben diese Schw ierigkeiten tre te n  solche -wirtschaftlicher N a tu r. Die ober

schlesischen W irtschaftswTerte , die G ruben u n d  H ü tte n , sind räum lich  d e ra rt v erte ilt, 
daß  die W erksanlagen m eistens iso liert liegen u n d  ohne größere W erkssiedlungen 
sind. Ih re  Belegschaften w ohnen zerstreu t in  den ben achb arten  S tad t- un d  L and
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kreisen, u n d  die hieraus sich ergebenden öffentlichen u n d  sozialen L asten  treffen 
also vielfach K om m unalverbände, die an  der S teu erk raft der arbeitgebenden B etriebe 
verhältn ism äßig  wenig A nteil haben.

U nd so kam  es, daß  der S tre it in  der oberschlesischen E ingem eindungsfrage h a u p t
sächlich dah in  ging, industrielle W erke e inverleib t zu erhalten . W enn m an  ferner 
berücksich tig t, daß die kom m unalen S teuersätze in  den einzelnen K om m unalverbänden  
in  der H öhe s ta rk  differieren, so w ird m an  den R u f nach  S teuerausgleich, wie er 
von  der S ta d t H indenburg  insbesondere erhoben w ird, verstehen.

VERKEHR.
D as B estreben, m öglichst viel S teu erk ra ft anzuziehen, b rach te  aber die S täd te  

dan n  dazu, V erkehrseinrichtungen zu schaffen, um  die B evölkerung des H in terlandes 
m öglichst bequem  nach  u n d  von der S ta d t zu bringen . E s en ts tan d en  au f diese 
W eise neue S traßenbahn lin ien  un d  zahlreiche K raftw agenverkehrsstrecken . A ber 
auch  au f diesen G ebieten kam  es zu  Interessenkollisionen der einzelnen G em einde
verbände, die noch einer sachlichen Lösung h arren . D as V erkehrsw esen Oberschlesiens 
k an n  sich daher n ich t gedeihlich w eiterentw ickeln, w enn der A usbau der L inien n ich t 
u n te r  einheitlichen G esichtspunkten u n d  einheitlichen B etriebsrichtlin ien  zur A us
führung  geb rach t w ird . E s is t also A ufgabe der beteilig ten  K om m unalverw altungen, 
u n te r  F ü h ru n g  der provinziellen A ufsichtsorgane die P lanung  u n d  A usführung dieser 
V erkehrseinrichtungen in  die H an d  zu nehm en u n d  durchzusetzen. D aß hierbei die 
noch der P riv a tw irtsch a ft gehörigen un d  aus der V orkriegszeit stam m enden V er
b indungen planm äßig  in  diesen V erkehr einbezogen w erden m üssen, is t  se lbst
verständlich .

A ber auch der S ta a t u n d  das Reich haben  im  hiesigen N o tstandsgeb iet fü r eine 
V erbesserung der oberschlesischen V erkehrsverhältn isse noch Erhebliches zu leisten. 
E s d a rf  als b ek an n t vorausgesetz t w erden, in  welch unglückseliger W eise das S traßen- 
u n d  E isenbahnnetz  Oberschlesiens du rch  das Genfer D ik ta t zerrissen w urde. U m  
diese Schäden n u n  ein igerm aßen g u t zu m achen, is t unbed ing t die H erstellung einer 
E isenbahnverb indung zwischen H indenburg  u n d  B eu then  m it der sogenannten  S-K urve 
baldm öglichst erforderlich. E s is t ferner eine gute u n d  d irek te  E isenbahnverb indung 
zwischen Gleiwitz un d  R a tib o r notw endig. G erech tfertig t erschein t auch w eiter die 
F orderung , daß  fü r  den in te rn en  V erkehr im  oberschlesischen Indu striegeb ie t reichs
bahnseitig  V o ro rttarife  g ew ährt w erden, zum al die oberschlesische A rbeiterbevölkerung 
a rb e its ta riflich  äuß erst ungünstig  d a s teh t gegenüber den übrigen A rbeitern  D eu tsch
lands u n d  andererseits die A rbeits- u n d  E rh o lu n g sstä tten  fa st durchw eg n u r  in  
größeren E n tfernu ngen  von  den W o h n stä tten  liegen.

A uch im  S traßen bau  m uß noch vieles geschehen, um  die oberschlesischen S traß en 
verhältn isse ein igerm aßen denen des übrigen D eu tsch land anzugleichen. D as w ird 
jed er bestä tigen , der Oberschlesien im  K raftw agen  befäh rt.

E in  P roblem  aber, das au f dem  Gebiete des V erkehrs- un d  W irtschaftslebens für 
Oberschlesien von  g röß ter B edeutung  is t, is t die K oh len transportfrage zur W asser
straße  u n d  der A usbau der verfügbaren  W asserstraßen  selbst zur größtm öglichsten 
L eistungsfäh igkeit. In  der V orkriegszeit h a t te  m an  die N otw endigkeit einer w irt
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schaftlichen Hilfe fü r die oberschlesische In d u strie  an erk an n t u n d  fü r K ohlen- u n d  
E rz tran sp o rte  F rach tverb illigungstarife  gew ährt. H eu te  aber, wo dies n ich t m ehr 
möglich ist, m uß alles v on  Reichs wegen getan  w erden, um  die oberschlesische In d u strie  
konkurrenzfäh ig  un d  dam it die oberschlesische B evölkerung erw erbsfähig zu m achen. 
Die frach tlichen N achteile für die oberschlesischen K ohlen u n d  H ü tte n  sind zu groß, 
als daß Oberschlesien bei den heu tigen  V erkehrsverhältn issen m it seinen Erzeugnissen 
genügend A bsatz  findet. Ob n u n  diese Scliw ierigkeiten m it einem  K an a lb au  oder 
du rch  A usführung einer K ohlenschleppbahn zw eckm äßig beseitig t w erden, m ag 
dah ingeste llt bleiben. Baldige E ntsch ließungen  hierin  un d  daran  anschließend die 
sofortige D urchführung der P ro jek te  sind aber ein dringendes G ebot.
VERSORGUNGSNETZE.

D er A ufgabenkreis des oberschlesischen Industriebezirkes fü r die nächste  Z ukunft 
is t aber d am it noch n ich t erschöpft. D er B ezirk h a t te  früher einen d e ra rt günstigen 
G rundw asserstand, daß jedes G ehöft seinen eigenen B runnen  besaß . D urch  den 
oberschlesischen B ergbau ging dieser hohe G rundw asserstand verloren . In  der 
E rk en n tn is  dieser T atsache is t schon in  der V orkriegszeit die W asserversorgung O ber
schlesiens u n te r  F ü h ru n g  der P reußischen Berg- un d  H ü tten -A .-G . fü r  das Gebiet 
der Industriekreise  einheitlich b earb e ite t w orden, wenngleich auch in  noch n ich t 
völlig befriedigendem  M aße. E rs t in  le tz te r Zeit m achen sich h ier e rneu t Schwierig- 
ke tien  in  der W asserversorgung bem erkbar, die w eitere M aßnahm en erforderlich 
m achen. N eben dieser W asserfrage m uß aber auch im  übrigen Versorgungswesen 
u n te r  den K om m unalverbänden  gem einschaftlich vorgegangen werden. E rs t in  le tz te r 
Z eit w urde durch  den Zusam m enschluß von  B eu then  un d  H indenburg  zu einer G as
fernversorgungsgesellschaft ein verheißungsvoller A nfang gem acht, der vor allem  den 
V orteil m it sich b rin g t, daß große M engen Gases, die als N ebenprodukte  industrie ll 
abfallen, einer w irtschaftlichen  V erw ertung n u tzb a r gem acht w erden.

Die elektrischeV ersorgung is t heu te  schon a u f  einer einheitlichen p riv a tw irtsch a ft
lichen oberschlesischen Z entrale  aufgebaut. Ob auch au f dem  Gebiete der A bw asser
beseitigung in  Oberschlesien b a ld  eine einheitliche Regelung durchgefüh rt w erden 
kan n , w ird die nächste  Z eit entscheiden. Im  Interesse der san itä ren  Verbesserung 
der W ohnverhältn isse im  Industriebez irk  wie auch  im  Interesse der besseren R ein 
ha ltu n g  des oberschlesischen Schiffahrtskanales w äre dies jedenfalls sehr zu w ünschen.

N eben diesen gem einschaftlichen A ufgaben der v ier beteilig ten  Indu striegeb ie ts
kreise h a t  aber na tu rgem äß  heu te  noch jed er der v ier K om m unalverbände eine R eihe 
von E inzelaufgaben zu lösen, au f deren Ziel u n d  Zweck aber h ier n ich t näher e in 
gegangen w erden kan n , weil sie ganz verschieden liegen, deren V erschiedenartigkeit 
aber kein H indernis is t un d  keines sein darf, als daß  dadurch  die großen gem einschaft
lichen F ragen , die fü r den Indu striebezirk  gelöst w erden m üssen, zum  N achteil des 
ganzen Gebietes w eiter hinausgeschoben w erden können.

Die städ tebau liche Z usam m enfassung u n d  D urcharbeitung  nach  einheitlichen, 
w irtschaftlichen , gesundheitlichen, sozialen u n d  künstlerischen G esichtspunkten ist 
zum  ersten  Male im  Laufe des le tz ten  Jah res  von  den drei S tad tb au äm te rn  B eutben , 
H indenburg  u n d  Gleiwitz in  A ngriff genom m en w orden un d  als geschlossene, e inheit
liche A rbeit der D resdner A usstellung „D ie Technische S ta d t“  der A llgem einheit
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zur K enn tn is geb rach t w orden. A uf diesen G rundlagen is t inzw ischen system atische 
W eiterarbeit geleistet w orden. W ie diese gem einsam e A rbeit in  F achkreisen  gew ertet 
w ird u n d  welche Fingerzeige du rch  die w eitere Verfolgung der angestreb ten  Ziele 
von fachm ännischer Seite gegeben w erden, zeigen die nachfolgenden gu tach tlichen  
städ tebau lichen  A rbeiten  des S täd tebauers S ta d tb a u ra t D r.-Ing  e. h . P au l W olf, 
D resden, u n d  des Leiters des D eutschen A rchivs fü r S täd teb au  u n d  Siedlungswesen 
R egierungsbaum eister a. D . L angen, Berlin.
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Das oberschlesische Dreistädtegebiet als städtebauliches Problem.
Von Stadtbaurat Dr.-Ing. e. b. Paul W olf, Dresden.

Der oberschlesische Industriebezirk  w ar bis zu  der A b trennung  Ostoberscblesiens 
vom  D eutschen Reiche ein typisches Beispiel einer d ichten , aber in  sich s treu 

siedlungsartig  dezentralisierten  Besiedlung, die n ich t eine einzige zen tra le  G roß stad t 
zum  M itte lpu nk t h a tte , sondern sich au f  eine ganze A nzahl größerer un d  kleinerer 
M itte lstäd te  un d  größerer un d  kleinerer Landgem einden erstreck te . F ü r  den s tä d te 
baulichen G esam torganism us dieses ausgedehnten  G ebietsteiles w aren daher n ich t 
die G esichtspunkte des W achstum s einer einzigen S ta d t, sondern die G esam theit 
der S iedlungserscheinungen in  S ta d t u n d  L and  bestim m end, die — w äre O stober
schlesien n ich t vom  Reich gew altsam  abg e trenn t w orden — nach  den G esichtspunkten 
der L andesp lanung  heu te  einheitlich zu bearbeiten  w äre. Die w ichtigsten V erkehrs
linien fü r die B eförderung von  M enschen u n d  G ü tern  ten d ie rten  nach  Südosten , 
m ehr oder w eniger in  der R ich tu ng  nach  dem  E isen bahn kn o ten pu nk t K atto w itz . 
D urch das Genfer D ik ta t w urde dieser in  s täd tebau licher un d  w irtschaftlicher H in 
sich t einheitliche K ö rp er gew altsam  auseinander gerissen; die neue Grenze zwischen 
dem  D eutschen Reich u n d  Polen erschein t dem  S täd teb au er so gew altsam  gezogen, 
wie es schlim m er n ich t geschehen konn te . D urch  die neue Grenze h a t  insbesondere 
die südöstliche T endenz der V erkehrsausstrah lungen ih ren  Sinn verlo ren : A n s ta tt  wie 
seither nach  Südosten  w eiter zu laufen , n im m t der V erkehr gew altsam  an  der neuen 
politischen Grenze, die h eu te  auch eine w irtschaftliche Grenze d a rs te llt, eine rü ck 
läufige Bewegung nach  N orden u n d  W esten  an . Die neue politische Grenze w irk t 
sich aus wie eine M auer, die n u r durch einzelne Ö ffnungen durchbrochen is t, an  der 
aber heu te  zahlreiche V erkehrsstränge to t  laufen . D a die Grenze im  Süden un d  O sten 
des oberschlesischen Industriebezirkes eine w eitere Besiedlung infolge der u n m itte l
baren  N ähe der Grenze zur U nm öglichkeit m ach t, is t die w eitere städ tebau liche 
E ntw ick lung  gezwungen, ih ren  W eg in  der R ich tung  nach  N orden u n d  N ordw esten 
zu nehm en.

F ü r  das bei D eu tsch land  verbliebene G ebiet von  W estoberschlesien: die S täd te  
B eu then , H indenburg  u n d  Gleiwitz, sowie den L andkreis B eu then  erg ib t sich u n te r  
den heu tigen  po litischen u n d  w irtschaftlichen V erhältn issen  eine ganz neue G rund
lage der w eiteren städ tebau lichen  G estaltung . A n die Stelle des einstigen ober
schlesischen Industriegeb ie ts m it seiner dezentralisierten  großm aschigen Besiedlung 
t r i t t  die charak teristische E rscheinung der S täd tegruppe . Soll der städ tebau liche 
G esam torganism us dieses neu  um grenzten  Gebietes sich als lebensfähiger K örper
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w eiterentw ickeln , so w ird — rein  s täd tebau lich  b e tra c h te t ohne R ücksich t au f kom- 
m unalpolitische B estrebungen  — früher oder sp ä te r eine neue G esam tstad tfo rm  sich 
herausbilden. Diese E ntw ick lung  kan n  sehr schnell sich vollziehen un d  m uß daher 
bereits heu te  vo rb ere ite t werden. F ü r  den S täd tebau er, der gew ohnt is t, seine B erech
nungen üb er die E rscheinungen des A lltags h inaus au f eine künftige E ntw ick lung 
zu rich ten , erg ib t sich daher die unabw eisliche P flicht, da fü r zu sorgen, daß  durch 
entsprechende bebauungsplanm äßige u n d  baupolizeiliche M aßnahm en die künftige 
E ntw ick lung  n ich t gehem m t oder gar unm öglich gem ach t w ird. A uch fü r die neue 
S tad tfo rm  w ird eine D ezentra lisa tion  anzustreben  sein, die dad urch  e rle ich tert w ird 
u n d  vo n  N a tu r  aus gegeben is t, daß große B ergbaugebiete fü r eine B ebauung über 
der E rd e  im  w esentlichen ausscheiden, u n d  daß erhebliche Teile bereits bestehender 
S tad tte ile  infolge des fortschreitenden B ergbaues verschw inden u n d  anderw ärts 
angesiedelt w erden m üssen. Die w eitere E ntw ick lung  der In d u strie  u n d  des B erg
baues einerseits u n d  der s ta rk e  K inderre ich tum  der vo rhandenen  B evölkerung anderer
seits lassen die zu treffenden M aßnahm en h eu te  schon als dringlich erscheinen.

Bis vo r kurzem  h a t te  jede einzelne der drei S täd te  B eu then , H indenburg  und  
Glciwitz lediglich fü r  ih re eigenen Gebiete jeweils Siedlungspläne b earb e ite t, wobei 
insbesondere die S täd te  Gleiwitz u n d  B eu then  die s täd tebau lichen  Ziele (vor allem  
in  bezug a u f  den kü n ftig  zu erw artenden  V erkehr) über ih re G renzen h inaus ang edeu te t 
un d  in  vorausschauender Weise Ü berlegungen angeste llt b a tte n , in  welcher W eise 
kü n ftig  eine Besiedlung einzelner S tad tte ile  nach  N orden h in  außerhalb  ihres W eich
bildes zu  erfolgen h a t. Die großen E ingem eindungen vom  Ja h re  1926 h a t te n  nu n  
zum  ersten  Male die gem einsam en Ziele der drei N achbarstäd te  in  der F erne erkennen 
lassen ; insbesondere h a t te  Gleiwitz du rch  die W irksam keit von  O berbürgerm eister 
D r. Geisler u n d  S ta d tb a u ra t Scbabik u n d  B eu then  du rch  die T ä tig k e it von  O ber
bürgerm eister K n akrick  u n d  S ta d tb a u ra t S tü tz  in  dieser R ich tung  vo rgearbeite t. 
E s fehlte jedoch zunächst die M itw irkung des du rch  die geographische Lage gegebenen 
V erb indungsfak to rs: H indenburg . Diese Lücke w urde aber in  ausgezeichneter W eise 
ausgefüllt in  dem  A ugenblick, als O berbürgerm eister D r. L ukaschek an  die Spitze 
der S tad tverw altun g  von  H indenburg  ge tre ten  w ar u n d  du rch  seine In itia tiv e  S tad t- 
b au ra tD r.-In g .M .W o lf m itdem  ausgesprochenen Ziele nach  H indenburg  berufen w urde, 
die s täd tebau lichen  G esam tbelange der in  am erikanischem  Tem po chaotisch zu  einem  
G esam thilde von  fa s t 140000 Seelen gew achsenen S ta d t H indenburg  fachm ännisch 
zu  bearbeiten . N unm ehr w ar der W eg frei fü r  eine gem einsam e technische B earbeitung  
des G esam tproblem s der drei S täd te . In  erstaun lich  ku rzer Zeit en ts tan d  in  in tensiver 
Z usam m enarbeit aller drei S tad tb au äm te r u n te r  der L eitung der S tad tb a u rä te  S tü tz- 
B eu then , Schabik-G leiw itz un d  D r.-Ing . M. W olf-H indenburg in  großen Zügen der 
G esam tplan  fü r die künftige E ntw ick lung der D re istäd tee inheit des west-oberschlesi- 
sclien Industriebezirkes, der au f  der D resdner A usstellung 1928 „D ie Technische 
S ta d t“  berechtig tes Aufsehen u n d  begründetes In teresse  erreg t h a t.

F ü r  die G esam tplanung der D re istäd tee inheit sind in  e rster Linie die w irtschaft
lichen Belange grundlegend, die sich aus der N otw endigkeit ergeben, das B ergbau
verm ögen — das tro tz  der durch die neue Grenze bew irk ten  V erstüm m elung noch 
vo rh and en  is t — fü r die gesam te W irtschaft D eutsch lands so in tensiv  als möglich 
n u tz b a r  zu m achen. D em gem äß m üssen von  vornherein  fü r die künftige  W ohn-
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Besiedlung alle F lächen ausscheiden, u n te r  denen der B ergbau noch im  Gange ist, 
oder die für die künftige  K ohlenförderung in  F rage kom m en. D arüb er h inaus m üssen 
fü r  die kü nftig  anzusiedelnde In d u strie , insbesondere für chem ische F abrikan lagen , 
die die K ohle als R ohstoff benötigen, neue A nsiedlungsm öglichkeiten in  ausreichendem  
M aße geschaffen werden.

In  zw eiter Linie sind die du rch  die neue Reichsgrenze zerrissenen V erkehrsverbin- 
dungen fü r M enschen u n d  G ü ter nach  einem  neuen einheitlichen P lan  zu  gestalten . 
Schon heu te  reichen die fü r die B eförderung von  M enschen u n d  G ü tern  zur V er
fügung stehenden V erkehrseinrichtungen län gst n ich t aus, obgleich sowohl von  seiten 
der In d u strie  durch  neue G ü terkleinbahnen, als auch von  seiten der S täd te  durch 
neue O m nibuslinien u n d  von der K leinbahn A. G. du rch  die M odernisierung der 
S traßen bahn  in  den le tz ten  Ja h re n  erhebliche V erbesserungen geschaffen w orden sind.

In  rich tiger E rk enn tn is  der N otw endigkeit dieser Forderungen  e rs treb t der von 
den drei S täd ten  gem einsam  aufgestellte V erkehrsp lan  vo r allem  den A nschluß der 
g röß ten  der drei S täd te , H indenburg , an  die Schnellzugsverbindung B eu th en —H ind en
b u rg  durch  die E inschaltung  einer S -K urve zwischen den E isenbahnstrecken  Glei
w itz—B eu then  u n d  H in d en b u rg —K önigshü tte . D am it w ürde gleichzeitig auch  eine 
ausgezeichnete V erbindung zwischen den drei S täd ten  u n te r  sich geschaffen werden. 
Die bereits im  Ja h re  1928 fertiggestellte  B ahnstrecke M iku ltschütz—B rynnek  ste llt 
die durch die neue Reichsgrenze verlorengegangene V erbindung der rechtsseitigen 
O der-U ferbahn m it dem  Industriebezirk , d. h . die V erbindung m it K reuzb urg—R osen
b erg —N am slau innerhalb  des deu tschen Gebietes w ieder her.

S traßenbahnen  m it größ ten teils eigenem  G leiskörper sind bereits vo rhanden  au f 
den S trecken : G leiw itz—H ind enbu rg—Landesgrenze, H ind enbu rg—B eu then , B eu
th e n —Landesgrenze in  R ich tung  K önigshü tte , B eu th en —Landesgrenze in  R ich tung  
B ism arckh ü tte , B eu then—Landesgrenze in  R ich tung  F rieden sh ü tte , B eu th en —L andes
grenze in  R ich tung  Scharley—D eutsch-P iekar. D azu  ko m m t die B eu thener s täd tische 
S traßen bahn  vo n  Bleischarley - G rube du rch  B eu then  nach  W ieschowa m it 
Zweiglinien nach  H elenenhof— Stollarzow itz u n d  B e u th e n — S tad tw ald . Schnell
fahrende S traßen bahn en  w erden in  Z uk un ft in  w esentlich größerem  U m fange 
anzulegen sein, einm al um  rasche V erbindungen zwischen den drei S täd ten  m it 
U m gehung der S tad tk ern e  herbeizuführen u n d  zum  anderen, um  direk te  V er
b indungen  zwischen den je tz igen  W ohnvierteln  u n d  den w ichtigsten vorhandenen  
A rb e itss tä tten , sowie den künftigen  S iedlungskörpern im  N orden u n d  den je tzigen 
un d  künftigen  B ergbaugebieten herzustellen . Dem zufolge sieh t der von  den drei 
S täd ten  bearbeite te  V erkehrsp lan  solche Schnellbahnen vor, die als V erkehrsbänder 
festzusetzen sind. Bei w eiterer D u rch arb e itung  der P läne fü r die D reistäd teeinbeit, 
insbesondere auch  bei Festlegung der w ichtigen künftigen  Freiflächen w ird  gerade 
die F rage der Schnellbahnen eine besonders sorgfältige B earbeitung  erfahren m üssen. 
D abei dü rfte  es sich em pfehlen, die L in ienführung so zu w ählen, daß  sowohl die 
von  W esten nach  O sten verlaufenden Schnellbahnen, als auch einzelne, in  N ord-Süd- 
R ich tung  vorzusehende L inien das, als neues S tad tzen tru m  in  B etrach t kom m ende 
Gelände berühren . A uch zwischen den vorhandenen  un d  besonders den künftigen  
W ohngebieten u n d  den w ichtigsten künftigen  Freiflächen u n d  Ausflugszielen 
sind nach M öglichkeit derartige  V erbindungen anzustreben . M it der Schnell
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bahnlin ie  G leiw itz—H ind enbu rg—B eu then  m üß te  auch eine besondere A uto-Fern- 
straße  verbunden  w erden. D as P roblem  des G ü tertranspo rtes  is t  fü r den obersclilesi- 
schen Indu striebezirk  noch n ich t gelöst. In  der P lanungsarbeit der S tad tb au äm te r 
sind zwar A nsätze h ierfü r vo rhanden , die Lösung aber m uß zurückgestellt b leiben, 
bis die A usführungspläne fü r die obenerw ähnte S -K urve (E isenbahn H ind enbu rg— 
B euthen) m it ih re r A usw irkung a u f  die G üterbahnhöfe vorhegen u n d  die F rage der 
oberschlesischen Kohle- un d  E rzv erfrach tu ng  — ob W asserstraße oder Schleppbahn — 
endgü ltig  entschieden is t. F ü r  die eventuelle E n tscheidung  der F rage zugunsten  des 
W asserweges is t von  B edeutung , daß  Gleiw itz vorausschauend in  seinem  B ebauungs
pläne die V erbreiterung  des K lodnitzkanals u n d  die Schaffung einer H afenanlage 
a u f  Gleiw itzer G ebiet vorgesehen h a t, um  d am it einen d irek ten  W asserweg vom  
oberschlesischen Indu striegeb ie t bis zu r Ostsee zu schaffen.

Besonders notw endig  erscheint der w eitere A usbau des S t r a ß e n n e t z e s ,  vor 
allem  die Schaffung neuer V erbindungsstrecken an  Stelle der durch  die neue R eichs
grenze zerrissenen L andstraßenzüge.

Die je tz igen  un d  künftigen  B erghaugebiete zusam m en m it den vorstehend  e rö rte rten  
V erkehrs Verbindungen bilden die H aup tg rund lage  fü r  den künftigen  F l ä c h e n 
n u t z u n g s p l a n ,  der in  großen Zügen von den drei S täd ten  bereits b earb e ite t w orden 
is t. W ie in  anderen  B ergbaugebieten, so is t auch im  Gebiete der oberschlesischen 
D re istäd tee inheit na tu rgem äß  die Festse tzung  der W ohnsiedlungen s ta rk  begrenzt 
durch die ausgedehnten  je tz igen  un d  künftigen  Bergbaugebiete.

A uch an  den S tellen, wo in  absehbarer Z eit ein völliger A bbau  der Kohlenflöze 
zu erw arten  is t, w erden die bis zu m ehreren M etern au ftre ten den  Bodensenkungen 
eine B ebauung üb er der E rd e  a u f  absehbare Z eit h inaus zur U nm öglichkeit m achen, 
dafü r aber in  beschränktem  U m fange die Anlage von  Freiflächen g esta tten . D er 
F lächennutzungsp lan  sieh t im  w esentlichen zwei große zusam m enhängende neue 
S iedlungskörper im  N orden au f dem  G ebiete des Landkreises B eu then  u n d  teilweise 
auch  des Landkreises G leiwitz v o r: Im  G ebiet von Stollarzow itz einerseits u n d  
M ikultschütz-P ilzendorf-Schakanau andererseits. Diese beiden neuen  S iedlungskörper 
liegen innerhalb  eines A ktionsradius von  10—12 km  M axim um  von den e n t
sprechenden P roduktionsgebieten  en tfe rn t. Diese verhältn ism äßig  großen E n tfe r
nungen, die na tü rlich  kostspielige V erkehrseinrichtungen zu r V oraussetzung haben, 
m üssen wohl oder übel in  K a u f  genom m en w erden angesichts der T atsache, daß  
eine anderw eitige A nsiedlung der zahlreichen Industriebevölkerung  n ich t m öglich ist. 
D afü r b ie te t sieb h ier aber auch der große V orteil, im  w esentlichen a u f  N eulandboden 
neue W o h n stä tten  p lanm äßig  zu schaffen u n d  sie in  organischen Zusam m enhang zu 
bringen m it vo rhandenen  W aldbeständen  u n d  neu  anzulegenden anderen  Freiflächen. 
W enn auch  im  Gebiete der D re istäd tee inheit bereits gu te A nsätze von  N eu
sied lungen , z. B. in  R o k ittn itz , vo rhanden  sind, un d  w enn auch die drei S täd te  selbst 
in  den le tz ten  Ja h re n  anerkennensw erte A nstrengungen zur Schaffung neuzeitlicher 
W ohnungen im  F lachbau  -wie in  H ochbauw eise gem acht haben , besonders auch die 
W ohnungs-Fürsorge-G esellschaft Oppeln w ertvolle A rbeit geleistet b a t, so zeigt doch 
heu te  noch die vorherrschende W ohnweise im  oberschlesischen Industriegeb ie t, vo r 
allem  in  H indenburg  u n d  in  einzelnen Landgem einden der L andkreise B eu then  und  
Gleiw itz, einen außergew öhnlichen T iefstand  der W ohnku ltu r.
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Besonders schädlich w irk t sich die Z erreißung des oberschlesischen W irtschafts
gebietes durch die neue Reichsgrenze au f dem  G ebiete der V ersorgung m it Gas, 
W asser, E lek tr iz itä t, sowie der E ntw ässerung  aus. E s w ird A ufgabe einer künftigen  
sorgfältigen P lan bearbeitun g  sein, eine einheitliche Lösung dieser A ufgabe herbei
zuführen , um  die G rundlagen zu  schaffen fü r einw andfreie gesundheitstechnische 
Z ustände, vo r allem  a u f  dem  Gebiete des S traßenbaues u n d  der E n t-  un d  Bew ässerung. 
Die vo rhandenen  u n d  neu  zu schaffenden Freiflächen u n d  verb indenden  G rünflächen 
w erden hierbei Gelegenheit b ie ten , die H auptversorgungsle itungen  zw eckm äßig u n te r 
zubringen. D er bereits aufgestellte V ersorgungsplan w ird dabei eine w ertvolle G rund
lage fü r die w eitere B earbeitung  darstcllen , in  der auch  das G ebiet der in  den A nfängen 
bereits vorhandenen  F ernheizung u n d  G asfernversorgung m it einzuheziehen ist.

Von außerordentlicher B edeutung  fü r die künftige  E ntw ick lung  der D re is täd te 
e inheit is t die planm äßige B ehandlung der F r e i f l ä c h e n g e s t a l t u n g .  Ü ber die p lan 
m äßige V erteilung der B ergbau-, Indu strie - un d  W ohngebiete u n d  die F estse tzung  der 
V erkehrslinien h inaus sieh t der F lächennu tzungsp lan  auch eine p lanm äßige E rfassung 
aller vo rhandenen  u n d  die Schaffung neuanzulegender Freiflächen in  bedeutendem  
U m fange vor. Z um  ersten  Male w erden dad urch  die Freiflächen des w est-oberschlesi
schen Industriegeb ietes in  ih re r G esam theit G egenstand planm äßiger Ü berlegung. 
D aß fü r die künftigen  G eschlechter der im  D reistäd tegeb ie t w ohnenden B evölkerung 
die Schaffung grüner Freiflächen in 'besonderem  M aße eine L ebensnotw endigkeit sein 
w ird , b ed a rf  wohl keiner w eiteren B egründung. E in  N etz von  grünen Freiflächen, 
von  S tad tw äldern , E rholungsparkan lagen , Spiel- u n d  S portp lä tzen  un d  von  D au er
k leingärten  soll in  Z uk un ft p lanm äßig  den gesam ten O rganism us des D re is täd te 
gebietes durchdringen wie die A dern  den m enschlichen K örper. Soweit die zwingenden 
Forderungen  des Bergbaues es zulassen, sollen die vorhandenen  landschaftlichen W erte 
un d  G rünbestände, vo r allem  die vo rhandenen  W älder sorgsam  geschützt u n d  u n te r  
sich u n d  m it den b en achb arten  Siedlungs- un d  Industriegeb ie ten  so verbu nd en  w erden, 
daß  die künftigen  B ew ohner des D reistädtegebietes a u f  dem  kü rzesten  W ege von 
den einzelnen S tad tk ern en  im  G rünen nach  den neuen Siedlungsgebieten u n d  den 
d rauß en  an  der Peripherie  liegenden grünen Freiflächen u n d  W anderzielen u n d  u m 
gekehrt gelangen u n d  auch  nach  M öglichkeit im  G rünen von  der W o h n stä tte  zur 
A rb e itss tä tte , die K inder zur Schule usw . gehen können. Sow eit m öglich, sollte 
w enigstens für die neuen Siedlungsgebiete ang estreb t w erden, daß  vo n  den 
W ohnungen eine Grünfläche in  w enigen M inuten erre ich t w erden kan n . E s is t n ich t 
nö tig  u n d  auch gar n ich t erw ünscht, daß  jede der erw ähn ten  Freiflächen etw a für sich 
angelegt w ird , v ielm ehr k an n  gerade in  der V erbindung u n d  Zusam m enfassung von 
E rholungsparkan lagen , Spiel- u n d  S portp lä tzen , D auerk leingärten  u n d  H au sgärten  
zu um fangreichen G esam tgrünanlagen ein besonderer p rak tisch er W ert liegen, der 
auch  zu  eigenartiger künstlerischer G esta ltung  A nlaß b ie te t.

A n bedeutsam en G rünflächen sind zu nennen  innerhalb  des A ktionsradius der 
S ta d t G leiw itz: die P ark an lagen  im  O sten u n d  W esten, der S tad tw ald  un d  w eiter 
nörd lich , im  G ebiete des Landkreises Gleiw itz, der L aban der un d  S chakanauer F o rst, 
sowie der auch fü r die künftige  B evölkerung der S ta d t H indenburg  gleichzeitig in  
B e trach t kom m ende W ald  zwischen Schalscha u n d  M iku ltsch ü tz ; im  Süden der S ta d t 
H indenburg  der bestehende G uido-W ald , die neu  gep lan ten  V olksparkanlagen der
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S ü d stad t un d  der N o rd stad t, sowie für die Bew ohner der nordöstlichen S tad tte ile  
die südlichen Teile des Forstes zwischen R o k ittn itz  u n d  M iechowitz; fü r B eu then  
u n d  die w estlich u n d  südlich anschließenden Landgem einden des Kreises B eu then  
besonders der S tad tp a rk  m it den anschließenden Sport- un d  Spielanlagen u n d  die 
zusam m enhängenden W aldgebiete bei S täd t.-D om brow a, M iechowitz, Borsigwerk, 
R o k ittn itz , S to llarzow ltz u n d  Friedensw ille. Die Lage der im  E ntw urfsgebiete  v o r
handenen  W älder is t außerordentlich  günstig  v e rte ilt in  hezug au f die Gebiete der 
drei S täd te  u n d  die fü r N eu-Siedlungen im  N orden besonders in  B e trach t kom m enden 
Teile der S täd te  B eu then  u n d  H indenburg . E s w ird  Sache vorausschauender M aß
nahm en sein, diese W älder forsttechnisch so zu behandeln , daß  ihre E rh a ltu n g  tro tz  
der im  oberschlesischen B erghaugebiet besonders schädlichen E inw irkungen der Abgase 
der großen W erke fü r die Z uk un ft gesichert ist. Dies gilt im  besonderen M aße auch 
fü r den G uido-W ald in  der S ü d stad t von H indenburg , der du rch  allm ählichen E rsa tz  
der N adelw aldbestände du reb  w iderstandsfähigen L aubw ald  u n d  geeignete N adel
hölzer als w ichtige Erholungsfläche u n te r  allen U m ständen  erha lten  w erden sollte.

B ilden so die vorhandenen  W älder an  der Peripherie  des oberschlesischen Sied
lungsgebietes nach  U m fang und  Lage eine ausgezeichnete G rundlage fü r das anzu
strebende F reiflächennetz, so w ird es A ufgabe der nächsten  p lanm äßigen Ü berlegung 
sein, die w eiteren, zum  überw iegenden Teil neuanzulegenden F re iflächen : E rholungs
parkan lagen , Sport- un d  Spielplätze, D auerk leingärten , sowie auch  die dezentralisiert 
im  G esam tgebiet anzulegenden Friedhöfe so anzuordnen, daß  sie jeweils in  Beziehung 
tre te n  zu den  entsprechenden W ohn- u n d  Siedlungsgebieten, u n d  daß  sie die bereits 
bestehenden  G rünflächen u n te r  sich u n d  m it den neu  zu schaffenden Freiflächen 
verb inden . H ierbei sollte nach  M öglichkeit fü r E rholungsparkan lagen  die sogenannte 
„K inderw agen-E ntfernung“  als M aßstab  dienen, d. h . die neuen Siedlungsflächen 
sollten in  der Regel n ich t w eiter als 10 M inuten en tfe rn t sein von  der nächsten  
E rholungsfläche. F ü r  Sport- und  Spielplätze un d  fü r D auerk le ingärten  m öchte der 
A ktionsradius jeweils tu n lich st 2 km  n ich t überschreiten . Indessen w ird angesichts 
der ausgedehnten  B ergbauflächen dieser G rundsatz n ich t im m er du rchgefüh rt w'erden 
können, v ielm ehr m itu n te r  3 km  un d  eine noch größere E n tfe rnu ng  n ich t ganz zu 
verm eiden sein.

A uch Spiel- u n d  S po rtp lä tze  u n d  D auerk le ingärten  m üssen bebauungsplanm äßig  
in  einer, den S iedlungsgebieten entsprechenden D ezentralisation  angelegt, die Spiel- 
u n d  S portp lä tze  in  einem  A usm aß von  m indestens 3 qm  pro K o pf der vo rhandenen  
u n d  kü nftig  zu erw artenden  B evölkerung u n d  die D auerk le ingärten  in  einem  aus
reichenden A usm aß vorgesehen werden.

D arüb er h inaus aber erschein t es im  oberschlesischen Industriegeb ie t besonders 
notw endig, in  V erbindung m it den rad ia l von  den einzelnen bestehenden  u n d  den 
künftigen  Siedlungsgebieten ausstrah lenden  Freiflächen W a n d e r w e g e  im  G rünen 
anzulegen, die auch über den eigentlichen oberschlesischen Industriebezirk  hinaus 
nach  den landschaftlich  besonders bem erkensw erten W anderzielen führen. Solche 
M öglichkeiten scheinen m ir besonders gegeben zu sein im  W esten  nach  den schönen 
W aldungen von  S lavensitz un d  im  N orden nach  den W äldern  um  Stollarzow itz un d  
ins D ram ata l. Gerade fü r die künftige E ntw ick lung  des oberschlesischen In d u s tr ie 
gebietes is t es notw endig, die B evölkerung w ieder in  m öglichst enge V erbindung m it
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der N a tu r  zu bringen, m it der ewig neues Leben spendenden M u tte r E rde. Die durch  
die In itia tiv e  des L and ra tes  D r. U rbanek  in  schöner L and schaft en ts tand ene  K reis
schänke innerhalb  des vom  Landkreise B eu then  von der P reußengrube gepach teten  
W aldgeländes bei R o k ittn itz  b ild e t einen verheißungsvollen A nfang fü r solche 
künftige G estaltung.

Z unächst w ird es Sache der drei S täd te  un d  des L andkreises B eu then  sein, in  
einem  eingehend zu  bearbeitenden  F lächennutzungsp lan  die planm äßige Lösung für 
die vorstehend  gekennzeichneten A ufgaben zu schaffen u n d  du rch  eine zielbew ußte 
G rundstückspolitik , nötigenfalls u n te r  Zuhilfenahm e von  E nteignungsbestim m ungen 
die V erkehrsbänder bauplanm äßig  festzusetzen, besonders die fü r den B ergbau n icb t 
in  F rage kom m enden, bzw. die bereits bergtechniscb abgebau ten , fü r F reiflächen 
geeigneten Gebiete n ach  u n d  n ach  in  die öffentliche H an d  zu bringen  u n d  bauordnungs
m äßig von  der B ebauung frei zu ha lten .

A usgezeichnete V orarbeit is t in  diesem  Sinne bereits von  den S täd ten  Gleiwitz 
u n d  B eu then  u n d  in  le tz te r  Z eit besonders vo n  der S ta d t H indenburg  geleistet w orden. 
D ieser am erikanisch gew achsenen S ta d t m it ih re r d ich ten  Besiedlung fehlte  es bislang 
so g u t -wie ganz an  öffentlichen grünen Freiflächen. S ta d tb a u ra t D r.-Ing . M. W olf 
h a t  im  V erein m it dem  G arten arch itek ten  G ustav  A llinger, Berlin, (den die S ta d t 
H indenburg  vo r kurzem  du rch  ein besonderes V ertragsverhältn is als S ta d tg a rte n 
d irek to r verp flich tet ha t) in  kurzer Zeit planm äßige G rundlagen fü r die künftige  
G estaltung  der Freiflächen in  H indenburg  geschaffen, fü r  Schm uckplätze u n d  E r 
holungsanlagen, fü r Spiel- un d  S po rtp lä tze , fü r S chulgärten  u n d  fü r D auerk lein
gartenanlagen  in  erheblichem  A usm aße. V orhandene un d  gep lan te F reiflächen: 
S tad tpark ,V olkspark-N ord  undV olkspark-S üd, sowie G uido-W ald, sollen u n te r  sich u n d  
m it den neu  zu schaffenden W ohnvierteln  verbu nd en  w erden u n d  in  Beziehung tre te n  
zu den in  den H än den  der In d u strie  befindlichen P arkflächen : dem  H ü tte n p a rk  
der H enkel-D onnersm arck-W erke, dem  P a rk  der P reußischen B ergw erkdirektion 
un d  dem  S teinhofpark . D er in  der N o rd stad t gep lan te S ta d tp a rk  soll nördlich der 
E isenbahnlinie Gleiwitz—B eu then  in  einer flachen, von  O st nach  W est sich hinziehenden 
M ulde bis zum  S tad tk e rn  hineinreichen u n d  nach  einheitlichem  G esam tplan  u m b au t 
w erden. In  in te ressan te r Raum folge entw ickelt der P lan  Teichanlagen u n d  lang
gestreck te, du rch  B aum alleen eingerahm te W iesenflächen u n d  findet seinen A usklang 
nach  W esten  h in  an  der Stelle des ehem aligen M ontagm ark tes in  einer in  der A us
führung  begriffenen reizvollen m onum entalen  P la tzan lage, deren W andungen  zum  
T eil von  öffentlichen G ebäuden, zum  Teil von  W ohnhausgruppen gebildet werden. 
W ährend  der terrassenförm ig nach  der M itte gesenkte P la tz rau m  im  O sten durch 
eine Schulhausgruppe abgeschlossen -wird, soll nach  dem  E n tw u rf  von  Professor 
D om inikus Böhm , K öln , die N ordw and, die eigentliche P la tzdom in ate  du rch  K irche, 
K loster u n d  A ltersheim  erhalten . Säm tliche G ebäude der P la tzw andung  sind bereits 
im  E n ts teh en  begriffen.

Im  P lan  des V olkparkes N ord haben  W olf un d  A llinger im  A nschluß an  den 
gep lan ten  K om m unalfriedhof E rholungsparkan lagen , Sport- u n d  Spielplätze un d  
D auerk le ingärten  zu einer bedeutsam en künstlerischen E in h e it verbunden  un d  nach  
O sten h in  du rch  W ohnhausblöcke m it w eiträum igen In n en g ärten  un d  du rch  ein 
K rankenhaus m it K rank enh ausg ärten  abgeschlossen.
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A uch der P lan  des V olksparkes Süd fa ß t W ohnhausblöcke m it H ausgärten , 
E rholungsparkan lagen , Sport- un d  Spielplätze u n d  D auerk leingärten  zu einer großen 
städ tebaukünstle rischen  E in he it zusam m en.

E s w äre außerordentlich  zu begrüßen, w enn die in  den drei S täd ten  un d  im  L an d 
kreis B eu then  bereits vo rhandenen  bzw. gep lan ten  grünen Freiflächen durch eine 
p lanm äßige F reiflächenpolitik  zu einer einheitlichen G rünflächen-G esam tplanung 
zusam m engefaßt w ürden.

W enn es in  der nächsten  Z eit noch n ich t m öglich sein sollte, das gesam te, eine 
städ tebau liche u n d  w irtschaftliche E in he it b ildende G ebiet auch kom m unalpolitisch 
zu einer E in h e itss tad t zusam m enzuschließen, so m uß doch — ganz unabhäng ig  von 
einer der Z uk un ft vo rbehaltenen  kom m unalpolitischen E inheitslösung u n te r  allen 
U m ständen  a u f  dem  bereits angebahnten  W ege einer engsten  städ tebau lichen  Z u
sam m enarbeit w eitergeschritten  w erden. R ein städ tebau lich  b e trach te t, m uß künftig  
jed e  technische M aßnahm e, die von einer der drei S täd te  oder dem  L andkreise B eu then  
innerhalb  des s täd tebau lichen  Interessengebietes getroffen w erden oder fü r  die 
Z uk un ft vo rb ere ite t w ird , so erfolgen, daß sie sich dem  Z ukunftsb ild  einer s tä d te 
bau lich -einheitlichen  G esam tlösung organisch einfügt. Dies g ilt n ich t n u r fü r  die 
vielgestaltigen F ragen  der Be- un d  E ntw ässerung , der Gas-, W asser- u n d  E lek tr iz itä ts 
versorgung u n d  der früher oder sp ä te r au ftauchenden  F rage der S täd te-(F ern -) 
H eizung, fü r die F reiflächengestaltung, die Anlage von  Friedhöfen un d  fü r alle F lu c h t
linien- un d  B auordnungsänderungen , sondern im  besonderen auch fü r die neu  zu 
errich tenden  öffentlichen G ebäude der S täd te , K reise u n d  der Landgem einden in ner
halb  des e rö rte rten  Gebietes. Die zahlreichen in  der nächsten  un d  ferneren Z uk un ft 
notw endig w erdenden öffentlichen G ebäude fü r die Zwecke der V erw altung u n d  der 
sozialen Fürsorge, S chulbauten , V olksbäder, Spiel- u n d  S portanlagen, K lein- un d  
G roßm ark thallen , Schlachthöfe, A usstellungsgebäude, die Anlage der öffentlichen 
w erbenden B etriebe u n d  n ich t zu le tz t alle V erkehrseinrichtungen m üssen sich organisch 
dem  künftigen  G esam tplan einfügen un d  Teile einer zu erstrebenden städ tebau lichen  
E in h e it bilden. D abei w ird sich ergeben, daß in  vielen Fällen  e in e  Anlage fü r das 
gesam te W irtschaftsgeb iet genügt u n d  durch gem einsam en B au  u n d  B etrieb bedeutende 
w irtschaftliche E rleich terungen  möglich sein w erden. D urch eine solche p lanm äßige 
Lösung w erden n ich t zu le tz t auch in  s täd tebaukü nstle rischer H insich t neue w irkungs
volle D om inan ten  geschaffen w erden, deren gerade das schnell u n d  chaotisch ge
wachsene oberschlesische Industriegeb ie t so sehr bedarf. D urch  einheitliche Z u
sam m enfassung zusam m engehöriger oder verw an d te r G ebäudegruppen zu groß 
angelegten P lä tzen  — wie z. B. der schöne P lan  der B ebauung des ehem aligen M ontag
m ark tes in  H indenburg , der M oltkeplatz in  B eu then , der R eichspräsiden tenplatz  in  
Gleiwitz u .a .m . — w erden höchste S teigerungspunkte innerhalb  der bereits besiedelten 
(und der neu anzusiedelnden) Gebiete sich ergehen.

D aß die neuen W ohnhaushlöcke, W ohnviertel u n d  Siedlungsgebiete un d  ganz 
besonders die im  w esentlichen au f  N euland en tstehenden  großen neuen Siedlungs
kö rp er im  N orden des E ntw urfsgebietes in  w eitgehender Weise den Forderungen 
einer künstlerischen E in he it zu entsprechen haben , is t selbstverständlicb . Die T ä tig 
keit des S täd tebauers is t eine zw eifache: E in m al den horizontalen  G rundp lan  fü r die 
künftige  städ tebauliche E ntw icklung zu schaffen, zum  anderen aber seine vertikale
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D urchführung  so zu überw achen un d  von  zentra ler Stelle aus s tra ff  zu leiten , daß  das 
Ganze in  der w irklichen G estaltung  u n d  p rak tischen  D urchführung den G rund
gedanken des G esam tplans in  allen Teilen en tsp rich t. Dies gilt aher n ich t allein für 
die öffentlichen G ebäude u n d  fü r die G rünanlagen der verschiedenen A rten , sondern 
ebensosehr — u n d  in  einem  Z en tru m  der G roßindustrie sogar ganz besonders — auch 
fü r die B auw erke der In d u strie . B au k u n st u n d  S täd teb au k u n st sind le tz ten  E ndes 
im m er ein k larer Spiegel des Lebens u n d  W irkens der M enschen un d  einer Zeit, und  
so soll un d  m uß auch in  Z uk un ft der äußere A u fb au  der D reistäd teeinheit die 
K ra ft un d  Größe un d  die w irtschaftliche B edeutung  der großen industrie llen  W erke 
zum  äußeren A usdruck  bringen. Die gew altigen, aus der T echn ik  des Ingenieurs 
geborenen Schöpfungen der G roßindustrie  m üssen in  jedem  einzelnen Falle auch 
eine solche architektonisch-künstlerische F orm  erhalten , daß  sic in  ih rer G esam t
erscheinung le tz ten  E ndes eine neue A rt von  M onum en talstad t darstellen , einen 
äußeren A usdruck k raftvo lle r S tä tte n  derA rbeit. D a diese großen W erke der Bergbau- 
In d u s tr ie  in  der Regel von  B ergbauflächen, also von  an  der Oberfläche un beb au tem  
Gelände oder auch von  L and  um gehen is t, das bereits abg ebau t is t, so is t ih r  äußerer 
G esam taufbau  in  der Regel auch von  außen  h er als großes körperliches G esam t
gebilde m it einem  Blick w ahrnehm bar u n d  t r i t t  sozusagen jeweils als ein geschlossenes 
Indu striestad tgeb ilde  fü r sich in  E rscheinung.

Aus der Sum m e aller dieser einzelnen E lem ente  des W ohnhauses, des Baublockes, 
des W ohnviertels un d  le tz ten  E ndes der gesam ten neuen W ohn städ te , den öffentlichen 
G ebäuden un d  technischen A nlagen, Freiflächen u n d  V erkehrsanlagen der v e r
schiedensten A rt, des E inzelbauw erkes der In d u strie , bis zum  G esam tbild  der In d u s tr ie 
s ta d t, w ird  sich schließlich der gesam te äußere A u fb au  der künftigen  D re is täd te 
einheit zusam m ensetzen.

Die U ntersuchungen  üb er die anzustrebende un d  zu erw artende künftige s tä d te 
bauliche G esam tform  des D reistäd tegebietes w ären aber n ich t vo llständ ig , w ürde 
m an n ich t schon heu te  in  vorausschauender W eise die F rage ins Auge fassen: F ü h rt 
die w eitere städ tebau liche E ntw ick lung  zu der N otw endigkeit der Schaffung eines 
neuen gem einsam en S tad tzen tru m s, oder aber soll die Z uk un ft sich dam it begnügen, 
drei einzelne S tad tzen tren  in  den S täd ten  Gleiwitz, H indenburg  und  B eu then  u n d  
neuer S tad tzen tren  in  den großen neu  en tstehenden  W ohn städ ten  im  N orden des 
G esam tgebietes w eiter zu entw ickeln bzw. neu  zu schaffen?

W ie auch  die kom m unalpolitische E ntw ick lung  sp ä te r  sein w ird, ob in  Z uk un ft 
eine E in h e itss tad t gebildet w ird oder n ich t — im m er w erden die einzelnen S ta d t
gebiete ih ren  besonderen genius loci trag en : Gleiwitz u n d  B eu then  schon durch  ih ren  
h istorischen S tad tk e rn , H indenburg  durch die zwangsläufige N eugesta ltung  der City, 
un d  die neuen W ohn städ te  im  N orden vielleicht in  einer F orm , wie w ir S täd tebau er 
sie h eu te  fü r die großen T rab an ten v o ro rte  an  der Peripherie  der G roßstäd te  uns denken. 
Die eigenartige, durch  die G egebenheiten bed ing te  G esam tform  der D re is täd te 
e inheit w ird im m er eine sta rke  D ezentralisation  zur Folge haben  u n d  es w ürde ein 
unzw eckm äßiger u n d  u n fru ch tb a re r V ersuch sein, e in e  gem einsam e G eschäftsstad t 
fü r das gesam te G ebiet anstreb en  zu wollen. Das gesam te G ebiet is t viel zu aus
gedehn t u n d  in  der Zusam m ensetzung der B evölkerung auch viel zu verschieden
artig , als daß m an  im  w esentlichen m it einer einzigen G eschäftsstad t sich begnügen

* XXIV *



könn te . M ir erschein t v ielm ehr als einzig m öglicher W eg der, daß  in  Z uk un ft jedes 
einzelne S tad tg eb ie t — die bestehenden S täd te  Gleiwitz, B eu then , H indenburg  un d  
die beiden großen, neu  en tstehenden  W ohn städ te  im  N orden — jeweils ih re eigene 
charak teristischeG eschäftsstad t zu erhaltenbzw .behalten ,w ie dies bereits in  dem Flächen- 
nu tzungsp lan  der drei S tad tb au äm te r grundlegend zum  A usdruck geb rach t w orden ist.

A uch in  dieser H insich t is t die von der S ta d t H indenburg  fü r die G estaltung 
einer neuen City in  der U m gebung des B ahnhofs bereits geleistete V orarbeit von 
besonderer B edeutung . N achdem  der u n te r  schlesischen A rch itek ten  im  Ja h re  1927 
ausgeschriebene W ettbew erb  ohne befriedigendes E rgebnis verlaufen w ar, b a t  S ta d t
b a u ra t D r.-Ing . M. W olf m it w eitem  B lick die Sachlage e rk an n t und einen neuen 
P lan  aufgestellt, der besonders die verkehrstechnisclie  Seite der A ufgabe einer 
in teressan ten  un d  bedeutsam en Lösung zu füb rt. A u f dieser G rundlage haben  dan n  
Berg, B onatz un d  Poelzig im  A ufträge der S ta d t Ideenskizzen fü r die baukünstlerische 
G esta ltung  entw orfen, die ein in teressan tes Z ukunftsb ild  entro llen . W enn ich auch  im  
In teresse  des G esam torganism us der D re istäd tee inh eit der M einung A usdruck 
geben m öchte, daß  einzelne in  diesen E n tw ürfen  en tha ltene  M onum entalgebäude, 
näm lich T h ea te r un d  M useum , besser an  anderer Stelle als G em einschaftsbauten  für 
alle drei S täd te  u n d  fü r die angrenzenden Gebiete der Landkreise e rrich te t w erden 
m öchten, so w ird  doch auch aus den bereits erw ähn ten  G ründen selbst im  Falle der 
E ntw ick lung  zur E in h e itss tad t gerade in  H indenburg  eine charak teristische S ta d t
krone eine zwingende N otw endigkeit sein, die n ich t allein das G eschäftsviertel um faß t, 
sondern auch S itz der zu dezentralisierenden V erwaltungszw eige (S teueram t, S par
kasse, S tan desam t, Polizeiw ache usw.) sein w ürde.

A ber tro tz  entschiedener B etonung der N otw endigkeit einer dauernden  D ezen
tra lisa tio n , auch in  bezug au f die G eschäftsstadtteile , m uß vom  S tan d p u n k t des 
S täd tebau ers  aus ein neuer gem einsam er S tad tm itte lp u n k t p lanm äßig  geschaffen 
werden'. A uch w enn die kom m unalpolitische E in h e itss tad t noch in  sehr ferner Z uk un ft 
liegen sollte, so m uß doch einm al m it dieser E ntw ick lung  gerechnet w erden, u n d  es 
w ürde ein schw erer u n d  nie w ieder g u t zu m achender Fehler sein, wrenn n ich t die 
städ tebau liche  G esam tplanung diese spätere  M öglichkeit oder W ahrscheinlichkeit 
entsprechend berücksich tigen w ürde. D ieser gem einsam e M itte lpu nk t w äre in  erster 
Linie als Sitz der V erw altung zu gesta lten , als ein F orum  der V erw altung, das alle 
s täd tisch en  un d  staa tlich en  B ehörden zu um fassen h ä tte , sow eit sie n ich t als zu 
dezentralisierende V erwaltungszw eige in  den örtlichen S tad tzen tren  der einzelnen 
S tad tte ile  u n te rg eb rach t sind. An dieses V erw altungsforum  w ürde sich ein F orum  
der V olksbildung un d  V olkserziehung anschließen, das ein zentrales T h ea te r, S ta d t
halle und  M useum u n d  solche Schulgebäude verein igen könn te , fü r  die in  der G esam t
s ta d t jeweils eine einzige Anlage genügt. U nd w eiterhin  w äre in  diesem  neuen S ta d t
zen trum  der gegebene P la tz  fü r eine einheitliche Z usam m enfassung aller der Volks- 
w olilfahrt u n d  sozialen Fürsorge d ienenden G ebäudeanlagen, G esundheitsam t, W ohl
fah rtsam t, M ütterberatungsste lle , Jug end am t,- Ju g e n d h e im ,. A m t fü r Leibes
übungen  usw. H ier w äre auch die Stelle fü r  ein gem einsam es S tad ion , sowie fü r 
ein A usstellungsgelände m it allen jen en  E in rich tungen , die heu te  fü r solche A nlagen 
gefordert w erden. D ieser neue S tad tm itte lp u n k t w ürde von  P ark an lagen  u n d  G ärten  zu 
durchsetzen  u n d  zu um geben sein und  vo n ihm  aus w ürden große P rom enädenstraßen  (an 
denen G eschäfte aller A r t sich ansiedeln könn ten) zu den einzelnen S tad tgeb ie ten  führen.
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S elbstverständlich  w ird an  eine V erw irklichung so w eitgehender G edanken in  
unserer heu tigen Z eit w irtschaftlichen T iefstandes n ich t zu denken sein. A ber n o t
w endig is t es, daß  solche M öglichkeiten fü r die Z uk un ft heu te  n ich t v e rb au t, 
daß  v ielm ehr p lanm äßig  entsprechende F lächen von  jeglicher B ebauung vorläufig frei 
gehalten  werden.

B leib t noch die F rage, welche Stelle fü r diesen zukünftigen gem einsam en S ta d t
m itte lp u n k t zu w ählen ist. Schon aus w irtschaftlichen G ründen k an n  hierfür ein Teil 
der bereits beb au ten  S tad tte ile  von Gleiwitz, H indenburg  un d  B eu then  n ich t in  Frage 
kom m en, weil der G rund u n d  Boden zu teu er is t u n d  die Beseitigung einer vo rhandenen 
B ebauung un nü tze  K osten  verursachen w ürde. Es ko m m t also n u r  billiges, unbebau tes 
G elände in  B e trach t. U n te r B erücksichtigung der einzelnen E n tfernungen  nach 
den verschiedenen vo rhandenen  S tad tgeb ie ten  un d  der Lage der künftigen  großen 
Siedlungsgebiete im  N orden erschein t m ir das Gelände nordw estlich von  M ikultschütz 
als besonders geeignet.

Ich  fasse zusam m en:
D ie  U n t e r s u c h u n g  d e r  s t ä d t e b a u l i c h e n  E n t w i c k l u n g s m ö g l i c h k e i t e n  

d e s  D r e i s t ä d t e g e b i e t e s  e r g i b t ,  d a ß  n u r  a u f  d e m  W e g e  e in e r  Z u s a m m e n 
f a s s u n g  d e s  G e s a m t g e b i e t e s  z u  e in e r  s t ä d t e b a u l i c h e n  E i n h e i t  e in e  b e 
f r i e d ig e n d e  L ö s u n g  m ö g l ic h  i s t .  D ie s e  s t ä d t e b a u l i c h e  E i n h e i t  d e s  s c h o n  
h e u t e  e in e n  e i n h e i t l i c h e n  W i r t s c h a f t s b e z i r k  d a r s t e l l e n d e n  G e b ie t e s  
m u ß  a n g e s t r e b t  w e r d e n ,  w e n n  a u c h  e in e  k o m m u n a l p o l i t i s c h e  E i n h e i t s 
s t a d t  b is  a u f  w e i t e r e s  n o c h  n i c h t  g e s c h a f f e n  w e r d e n  s o l l t e .  D ie  v o n  d e n  
S t a d t b a u r ä t e n  d e r  d r e i  S t ä d t e  G l e iw i t z ,  H i n d e n b u r g  u n d  B e u th e n  in  
r i c h t i g e r  E r k e n n t n i s  d e r  s t ä d t e b a u l i c h e n  N o t w e n d i g k e i t  b e r e i t s  a u f -  
g e s t e l l t e n  s p e z i e l l e n  u n d  g e n e r e l l e n  P l ä n e  f ü r  d ie  D r e i s t ä d t e e i n h e i t  
b i l d e n  in  i h r e r  r i c h t i g e n  D i s p o s i t i o n  e in e n  w e r t v o l l e n  A n f a n g  f ü r  d ie  
B e a r b e i t u n g  d e s  G e s a m t p la n e s .  D e n  b e r e i t s  v o r l i e g e n d e n  P l a n u n g e n  
k a n n  in  a l l e n  w e s e n t l i c h e n  T e i l e n  z u g e s t im m t  w e r d e n .

E s  e r s c h e i n t  n i c h t  n o tw e n d i g  u n d  a u c h  n i c h t  e m p f e h l e n s w e r t ,  e in e  
a u s g e s p r o c h e n  z e n t r a l e  S t a d t f o r m  a n z u s t r e b e n ,  v i e lm e h r  m u ß  a ls  
n a t ü r l i c h e E n t w i c k l u n g  d ie  L ö s u n g  a n g e s e h e n  w e r d e n ,  d a ß  d ie  b e s t e h e n 
d e n  S t a d t g e b i e t e ,  s o w e i t  n o c h  m ö g l ic h ,  w e i t e r  a u s g e b a u t ,  z u m  s t ä d t e 
b a u l i c h e n  A b s c h lu ß  g e b r a c h t  u n d  in  i h r e m  O r g a n is m u s  n a c h  u n d  n a c h  
v e r b e s s e r t ,  i n s b e s o n d e r e  a u c h  d ie  G e s c h ä f t s v i e r t e l  d i e s e r  S t a d t g e b i e t e  
w e i t e r  e n t w i c k e l t  w e r d e n .  A b e r  f ü r  d ie  f e r n e r e  Z u k u n f t  i s t  a u f  u n b e 
b a u t e m  G e lä n d e  e in e  n e u e  S t a d t m i t t e  a ls  S i t z  d e r  g e m e in s a m e n  V e r 
w a l t u n g  u n d  a l l e r  j e n e r  E i n r i c h t u n g e n  a n z u s t r e h e n ,  d ie  f ü r  d ie s e s  
a u s g e d e h n t e  g e s a m te  S t a d t g e b i e t  f ü r  Z w e c k e  d e r  V o lk s b i l d u n g  u n d  
V o l k s e r z i e h u n g ,  d e r  V o lk s w o h l f a h r t  u sw . a ls  g e m e in s a m e  A n la g e n  
e r f o r d e r l i c h  w e r d e n .

Bei der fo rtgesch rittenen  E ntw ick lung  der S tad terw eiteru ng  der einzelnen S ta d t
gebiete d a rf  m it der W eiterbehandlung  der P läne un d  deren V erankerung durch b au 
polizeiliche V erordnungen n ich t gezögert w erden, wenn die vorstehend  gekenn
zeichneten Ziele n ich t durch w eitere planlose E ntw ick lung  fü r alle Z uk un ft in  F rage 
gestellt w erden sollen.
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T r o t z  d e s  n i c h t  z u  l e u g n e n d e n  C h a o s ,  d a s  b e s o n d e r s  im  G e b ie t  v o n  
H i n d e n b u r g  d ie  s t ä d t e b a u l i c h e  E n t w i c k l u n g  d e r  l e t z t e n  J a h r z e h n t e  
k e n n z e i c h n e t ,  s in d  d ie  M ö g l i c h k e i t e n  f ü r  e in e  t e c h n i s c h  z w e c k m ä ß ig e ,  
g e s u n d e  u n d  s t ä d t e b a u k ü n s t l e r i s c h  g r o ß  a n g e l e g t e  E n t w i c k l u n g  n o c h  
d u r c h a u s  g e g e b e n . B e i  r i c h t i g e r  B e h a n d lu n g  e r g i b t  s ic h  f ü r  d ie  f e r n e r e  
Z u k u n f t  d a s  B i ld  e in e s  c h a r a k t e r i s t i s c h e n  u n d  k r a f t v o l l e n  d e u t s c h e n  
S t ä d t e g e b i l d e s  a n  d e r  ä u ß e r s t e n  S ü d o s tg r e n z e  d e s  R e ic h e s .
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G u t a c h t e n
über die städtebauliche Gesamtplanung im Raume der drei Städte 
Gleiwitz— Hindenburg— Beuthen und des Landkreises Beutben und 
über die raumwirtschaftlichen Zukunftsaufgaben Oberschlesiens, erstattet 
von G u stav  L an gen , Regierungsbaumeister a. D., Leiter des Deutschen 

Archivs für Städtebau, Siedlungs- und Wohnungswesen.
Zw e c k  d e s  G u t a c h t e n s  is t die B eurteilung der von  den drei S täd ten  im  E in 

verständn is m it dem  L andkreis aufgestellten vorläufigen G esam tplanung u n d  eine 
w eitergehende E rö rte ru n g  über die w irtschaftliche un d  siedlungsm äßige E ntw ick lung  
des oberschlesischen Industriegeb ietes, im  Z usam m enhang m it der E ntw ick lung  des 
deu tschen Ostens.
A. DIE STÄDTEBAULICHE GESAMTPLANUNG.

K o m m u n a l p o l i t i s c h e  V o r a u s e t z u n g e n .  M it der S tad tw erdung  H indenhurgs 
un d  der dam it en tstehenden  A ufgabe, das völlig ungeordnete S iedlungsgebiet der 
zusam m engefaß ten Gem einden einheitlich städ tebau lich  zu gestalten , en ts tan d  zwi
schen den a lten  S tad tgeb ie ten  Gleiwitz un d  B eu then  ein neuer S elbstverw altungs
kö rper von nahezu 130000 E inw ohnern , der sich schon aus Selbsterhaltungstrieb  m it 
den beiden N ach b ars täd ten  auseinanderzusetzen h a tte . Als v ie rte r V erw altungs
kö rper kam  dabei der L andkreis B eu then  in  B e trach t, der sich m it einem  kleineren, 
aber sehr hochw ertigen G ebiet zwischen H indenburg  un d  B eu then  einschiebt un d  m it 
den drei S täd ten  zusam m en ein unun terbrochenes In d u str ieb an d  längs der heu tigen  
Reichsgrenze b ü det.

M it der S tad tw erdung  H indenhurgs w ar som it der äußere A nlaß zu einer p lanungs
technischen Z usam m enarbeit der drei S täd te  u n d  des Landkreises in  einem  d ich t 
ged räng ten  G ebiet von  ru n d  400000 E inw ohnern  gegeben.

S ie d lu n g s -  u n d  w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e  V o r a u s s e t z u n g e n .  Die fü r  alle 
v ier V erw altungen en tstehenden  Siedlungs- u n d  w irtschaftspolitischen A ufgaben 
w urden du rch  das gem einsam e Schicksal der verhängnisvollen Grenzziehung die 
gleichen. Alle verloren  südliche G ebietsteile u n d  südliches H in te rlan d , verlo ren an  
L and , E inw ohnern , In d u strien , B odenschätzen u n d  S teu erk raft. D adurch  -wurde eine 
allen einzelnen kom m unalen In teressen  übergeordnete  Schicksalsgem einschaft herbei
geführt, die bei allem  E igenleben der bestehenden V erw altungen un d  Bevölkerungs
gruppen unerb ittlich  zu gem einsam en planm äßigem  Vorgehen zwingt.

N ä c h s t e  A u f g a b e n  a u s  d e r  n e u e n  L a g e . Als nächste  A ufgabe nach  der 
gew altsam en Grenzziehung m uß te  sich folgerichtig ergeben ein E rsa tz  der abgerissenen 
V erbindungen, eine N eubildung der aus dem  G esam tkörper herausgerissenen Organe.

Dies zeigte sich a u f  fa s t allen G ebieten notw endig. Es seien h ier au fgefüh rt: 
V e r k e h r :  Ü berführung  der abgedrosselten E isenhahnverkehrsader G leiw itz—K atto -
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w itz nach  H ind enbu rg—B eu then ; A blenkung der von  B reslau  kom m enden E isen
bah nh aup tstrecke  nach  B eu then ;
U m führung  der zerschnittenen L and straße  H ind enbu rg—B eu then  diesseits der 
Grenze zwischen B iskupitz  u n d  B obrek;
Sam m lung des abgeschnittenen L andstraßen-G renzverkehrs im  N orden durch 
eine G renzstraße: B eu then—D om brow a—Stollarzow itz—P tak ow itz  u n d  w eiter. 

W a s s e r v e r s o r g u n g :  E rsa tz  der früheren großen W asserzentrale östlich von  B eu then  
du rch  A usbau von  W asserw erk Zaw ada un d  besonders des W asserw erkes L aband. 

G a s v e r s o r g u n g :  A usbau  einer in terkom m unalen  G asversorgung du rch  das V er
bandsgasw erk H indenburg-B euthen  in  H indenburg . 

E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g :  P lanung  einer in terkom m unalen  E lek triz itä tsverso r
gung, besonders du rch  Anlage eines einheitlichen K abelnetzes un d  A usbau des 
E lek triz itä tsw erkes H indenburg-Zaborze.

K a n a l i s a t i o n :  D urchführung  einer einheitlichen K an alisa tio ns-H aup tle itu ng  .bis 
zu den neuen Reinigungsanlagen u n d  Rieselwiesen bei K lüschau.

E r h o l u n g s -  u n d  G e s u n d h e i t s a n l a g e n :  E rsa tz  der du rch  die Grenzziehung 
südlich u n d  östlich abgetrenn ten  E rh o lu n g sstä tten , Ausflugsorte, P ark s u n d  B äder 
du rch  neue G rünanlagen ;
E rsa tz  des von Polen w illkürlich an  sich gerissenen K n app schaftslazare tts  durch 
neue L azare ttan lagen .

W e i t e r g e h e n d e  i n t  e r  k o m m u n a le  A u f g a b e n  e in e s  b e w u ß te n  N e u 
a u f b a u e s .  M ußten schon die E rsa tz- un d  A usflickungsarbeiten zur H eilung der 
ä rgsten  G renzschäden zum  großen Teil in terkom m unal gelöst w erden, so füh rte  der 
V ersuch der drei S täd te  un d  des L andkreises, einen siedlungsm äßigen N eu aufbau  zu 
p lanen  un d  dad urch  das deutsche G renzgebiet w irtschaftlich  u n d  ku ltu re ll zu s tä rken , 
zum  B ew ußtsein  einer Schicksalsgem einschaft, die in  den au f der D resdener A us
stellung 1928 gezeigten gem einsam en E ntw ick lungsp länen ih ren  äußeren A usdruck 
gefunden h a t. E s is t das V erdienst der drei O berbürgerm eister u n d  des L an d ra ts , in  
gem einsam er A rbeit das Problem  eines Zusam m enschlusses aufgegriffen un d  v o r
b e re ite t zu haben, u n d  vo r allem  das V erdienst der drei S tad tb a u rä te  von  Gleiwitz, 
H indenburg  u n d  B euthen , das P roblem  dann  technisch-p lanungsm äßig d u rchgearbeite t 
zu haben .

Die großen L inien der kü nftig  zu verfolgenden nächsten  E ntw ick lung  sind bereits 
in  m ehreren D enkschriften  sowohl der V erw altungsbeam ten wie der Techniker heraus
gearbeite t w orden u n d  weisen folgende gem einsam e G rundzüge au f:

1. D as völlige A bschneiden der V erkehrsverb indungen un d  des H interlandes im  
Süden un d  N ordosten  w eist alle B eteilig ten  a u f  eine A usdehnung nach  N orden 
bzw. N ordw esten.

2. Diese völlige U m stellung un d  F ro n tänderun g  der E ntw ick lung  is t n u r m öglich 
bei genauester gegenseitiger V erständigung über die einzelnen P lan ung sm aß
nahm en un d  ihre G esam tanordnung.

3. N ich t n u r  bei der P lanung  sondern auch bei der D urchführung  sind alle B eteiligten 
m ehr oder weniger aufeinander angewiesen, da sich die m eisten  technischen M aß
nahm en, besonders au f  dem  Gebiete des V erkehrs- un d  V erteilungsw esens, ü b e r
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h a u p t n u r  e i n h e i t l i c h  durchführen lassen, w enn sic w irtschaftlich  sein sollen; 
da ferner bei der großen K n ap p h e it an  B au land  wegen des K ohlenbergbaues die 
W ahl der Siedlungsgelände völlig zwangsläufig is t u n d  n u r unabhäng ig  von  den 
kom m unalen G renzen rich tig  getroffen w erden k a n n ; da  sich die B eteilig ten 
ferner auch bezüglich der E rholungsgebiete gegenseitig ebenso ergänzen m üssen 
wie bezüglich der B augebiete.

4. N eben dieser Schicksalsgem einschaft au f Gedeih u n d  V erderb zwischen allen 
B eteilig ten b esteh t aber aucli die Ü berzeugung, daß jed er der v ier V erw altungs
bezirke, die drei G roßstäd te  sowohl wie der L andkreis, bestim m te E inzelaufgaben 
zu lösen haben , die etw a den F un k tion en  der verschiedenen O rgane am  G esam t
kö rp er en tsprechen  un d  jedem  Teil eine besondere E ntw ick lung  zur A ufgabe 
m achen.

5. E s b esteh t ferner E in igkeit darüber, daß  die künftige E ntw ick lung , schon wegen 
der w eiten, infolge des Bergbaues unbebaubaren  F lächen, n ich t au f eine geschlos
sene S tad tb ildu ng , au f ein Zusam m enw achsen aller Siedlungen hinauslaufen  kan n , 
sondern daß  n u r  die N euauflage • g u t gepflegter, g u t m ite inander verbundener 
un d  in  sich zusam m engehaltener Siedlungskerne ang estreb t w erden kan n , von 
denen einer u n te r  U m ständen  auch gewisse F un k tion en  eines Z entralorgans 
fü r alle a lten  un d  neuen Siedlungskerne übernehm en kan n , sow eit diese F u n k 
tionen  an  der neuen Stelle besser erfü llt w erden können oder in  den b is
herigen S tad tk e rn en  kein  R aum  dafür vo rh an d en  is t.

Diesen G rundlinien der E ntw ick lung  kan n  sich der U nterzeichnete im  allgem einen 
voll un d  ganz anschließen.

Die P rü fu ng  der P lanungen  im  besonderen u n d  die B egu tach tung  der Zweck
m äßigkeit der einzelnen M aßnahm en soll im  folgenden, sow eit es au f G rund der 
vo rhandenen  U nterlagen  bereits m öglich is t, erfolgen.
D ie  P la n u n g e n .

Die  g e p l a n t e n  F l ä c h e n m a ß n a h m e n  en tsprechen  durchaus den vorhandenen  
Bedingungen. Diese sind in  erster Linie du rch  den B ergbau gegeben, un d  zwar 

sowohl durch die abbauw ürdigen K ohlevorkom m en u n te r  Tage wie auch durch  den 
G rubenbesitz über Tage.

D a s K o h le v o r k o m m e n  v erh in d ert in  erster L inie eine bauliche N u tzung  zwischen 
H indenburg  un d  B eu then . A uch H indenburg  selbst s te h t au f  einem  Sicherheits
pfeiler, u n d  ebenso is t Gleiwitz m it U m gebung noch in  der K ohlenm ulde gelegen. 
Infolgedessen konn te  die F rage auftauchen , ob n ich t bei N euplanungen großen Stils 
die ganze N eu b au tä tig k e it von  der K ohle fo rt nach  N orden zu verlegen u n d  d o rt m it 
der Zeit eine neue S ta d t aufzubauen  sei. Gegen diesen G edanken aber sprechen die 
gew altigen M ittel, die zu seiner A usführung notw endig  w ären u n d  andererseits die 
historische u n d  ku ltu re lle  B edeutung  besonders der S täd te  Gleiwitz u n d  B euthen , 
die gerade als K u ltu rm itte lp u n k te  u n d  Zeugen a ltdeu tschen  A nspruchs au f  dieses 
L and  n ich t aufgegeben w erden dürfen. Die sozialen u n d  gew erblichen E in rich tungen , 
der noch lebendige B ürgersinn der B evölkerung, der tro tz  abgeschn ittenem  H in te r
landes u n d  ungünstiger H andelslage au f seinem  A ußenposten  v e rh a rrt , fordern  eine 
E rh a ltu n g  un d  einen, w enn auch räum lich  n u r  begrenzten  A usbau  dieser S täd te .
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Die B esetzung der Grenze m it wohlgepflegten deutschen S tad tgeb ilden  bed eu te t eine 
sta rke  m oralische Sicherung gegen künftige G renzgefahren.

D er le tz tere  G rund tr ifft auch au f H indenburg  zu, das zwar keine historische 
S tad t, w ohl aber eine Siedlung über 130000 E inw ohnern  d arste llt, deren A usbau 
gerade als W ahrzeichen neuen deu tschen Lebenswillens an  der Grenze von na tionaler 
B edeutung  is t. A uch der A usbau von H indenburg  is t in  besch ränk ten  G renzen vom  
B ergbau freigegeben.

I s t  aber die E rh a ltu n g  un d  der A usbau der drei S tad tk ö rp er in  ih re r je tz igen  Lage 
als zw eckm äßig u n d  no tw endig an erk an n t, dan n  kan n  auch kein  Zweifel sein, wie 
dieser A usbau zu erfolgen h a t. D a die drei S täd te  au f Sicherheitspfeilern über w e rt
vollen un d  w ertvollsten  K ohlenschätzen stehen , so kan n  n u r inklusivste  un d  hoch
w ertigste  B ebauung den V erzicht au f A bbau rechtfertigen . D er A usbau der drei S täd te  
k an n  also n u r  au f  kleistern R aum  bei s tä rk s te r  N utzung erfolgen. E ine in  anderen 
bergbaulichenL agen angew andte B ebauung m it v erank ertem  F lachbau  k an n  h ier n ich t 
in  F rag e  kom m en, da bei einer M ächtigkeit der K ohle von 35—50 m  alles zu B ruche 
gehen m üß te .

Vom S tan d p u n k t des K ohlevorkom m ens aus kan n  also die P l a n u n g  s t ä r k s t e r  
b a u l i c h e r  A u s n u t z u n g  im  K e r n  d e r  d r e i  S t ä d t e  n u r  g u t g e h e i ß e n  w e r d e n .  
Besonders der städ tebau liche  G edanke, in  Gleiwitz, u n te r  E rh a ltu n g  des historischen 
S tad tk ern s , m it einer m odernen, neuen S tad ten tw ick lung  im  A nschluß an  einen 
großen S traßenzug  n e b e n  dem  S tad tk e rn  vorbeizugehen, is t g e r a d e z u  v o r 
b i l d l i c h ,  wobei die A usführung im  einzelnen h ier n ich t b eu rte ilt w erden soll. A uch 
die P läne fü r H indenburg , den S tad tk e rn  zu einem  V erw altungs- u n d  H an delsm itte l
p u n k t m odernsten  Gepräges auszubilden, können in  diesem  Zusam m enhang als 
g u t  u n d  z w e c k e n t s p r e c h e n d  bezeichnet w erden. B eu then  h a t  den m onum entalen  
A usbau  des S tad tk ern s  außerhalb  der A lts ta d t zum  Teil schon verw irk lich t, auch 
in  neuester Zeit m it gu ten  neuzeitlichen B au ten . Die z. T . häßliche B ebauung des 
R inges aus vergangenen Jah rzeh n ten  m üß te  im  Sinne dieser E ntw ick lung  durch 
neuere gu te u n d  den heu tigen  Bedürfnissen entsprechende B au ten  erse tz t w erden.

Zwingen so T rad itio n  un d  bergbauliche V erhältn isse zu s tä rk s tem  A usbau der 
S tad tk e rn e , so w irk t auch die V e r t e i l u n g  d e s  b e r g b a u l i c h e n  G r u n d b e s i t z e s  
m it zu einer K onzen trierung  der u n m itte lb a r anschließenden B ehauung. Dies is t 
bei allen drei S täd ten  im  G eneralbebauungsplan rich tig  beach te t w orden.

N och deutlicher aber w ird der Zusam m enhang der G rundbesitzverhältn isse m it 
der Siedlungsentw icklung bei der gep lan ten  Anlage der neuen Siedlungen nördlich 
un d  nordw estlich der drei S täd te , sowohl der gep lan ten  Z en tra ls tad t bei M ikultschütz 
wie der drei neuen Siedlungsgruppen bei Peiskretscham , ferner bei P ilzendorf—R o k itt-  
n i tz —Scliakanau un d  bei Stollarzow itz. A uch die O r t s w a h l  d i e s e r  d r e i  n e u e n  
S i e d l u n g s t r a c e n  i s t  in  d e r  G e s a m t p la n u n g  in  v e r s t ä n d i g e r  A n le h n u n g  
a n  b e s t e h e n d e  S ie d lu n g e n  r i c h t i g  u n d  im  E i n k l a n g  m i t  d e n  b e r g b a u l i c h e n  
V e r h ä l t n i s s e n  e r f o lg t .

D aß die drei N eu städ te  auch zum  G rün, zu den vorhandenen  W a l d b e s t ä n d e n  
günstig  liegen, un d  daß dadurch  der A nhalt fü r ein g u t  d u r c h g e b i l d e t e s  G r ü n 
s y s t e m  des künftigen  Siedlungsgebietes gegeben is t, zeigt die beigegebene m ehr
farbige H a u p tk a r te  des G esam tplanes. Besonders hervorzuheben is t hierbei die
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G rünpolitik  un d  B odenankaufspolitik  der K reise B eu then . D er P lan  zeigt gleichzeitig, 
daß  auch in  bezug au f  B enutzung  u n d  Pflege der Freiflächen die v ier In teressen ten  
völlig aufeinander angewiesen sind.

Bezüglich der I n d u s t r i e f l ä c h e n  schließt sich der G eneralplan der bisherigen 
E ntw ick lung  im  w esentlichen an  un d  b a u t die b isher vorhandenen  Industriegeb ie te  
u n te r  besonderer B erücksichtigung der bestehenden  W erke w eiter aus. A uch diese 
M aßnahm e k an n  als v o r s i c h t i g  u n d  z w e c k m ä ß ig  bezeichnet w erden. V ielleicht 
w äre es m öglich — wie im  H ulirgebiet, — noch N äheres über die Lage künftiger 
Schächte zu erfahren  u n d  auch diese noch in  den  P lan  einzutragen, u m  noch w eiteren 
A n halt fü r  die künftigen  W ohn- un d  A rb e itss tä tten  zu gewinnen.
B e s o n d e r e  M a ß n a h m e n  d e r  P l a n u n g .

A n besonderen M aßnahm en, die fü r  die künftige  E ntw ick lung  entscheidend sind, 
spielen auch  bei der zu prü fenden  G eneralplanung die V erkehrsvorschläge eine Rolle.

A u f dem  G ebiete des W a s s e r v e r k e h r s  is t ein A usbau des K lodnitzkanals du rch  
Gleiwitz bis zum  G roßkohlenbahnhof vorgesehen m it einem  d o rt anzulegenden 
K o h l e n h a f e n .  Dies P ro jek t is t eine se lbstverständliche Folge des gep lan ten  A us
baues der oberen O der u n d  daher ein g u t  b e g r ü n d e t e s  G l ie d  in  d e r  G e s a m t 
p l a n u n g .  F ü r  die beabsich tig te  w eitere B earbe itun g  des P ro jek tes d ü rften  aber 
folgende E rw ägungen noch em pfehlenw ert sein:

D er K ohlenhafen k an n  e rst dan n  seine volle B edeutung  erlangen, w enn er fü r 
alle Zechen W estoberschlesiens erreichbar is t , un d  zw ar m öglichst u n te r  V erm eidung 
doppelter U m ladung. Die erstere B edingung is t b isher n u r in d irek t du rch  die E isen
bah n  erfü llbar, welche alle K ohlen des Gebietes im  K ohlenbahnhof sam m elt. Die 
zweite B edingung is t infolge der abseitigen Lage des H afens n u r  fü r  ganz wenige 
Zechen, die südlich von  Gleiwitz angelegt w erden kö nn ten , erfü llbar. Die i n d i r e k t e  
V erbindung des K ohlenhafens m it den Zechen durch  die E isenbahn  is t insofern b e 
denklich, als, w enn e rst einm al die K ohle im  W aggon ist, ih r alle B ah nsta tio nen  des 
O stens erreichbar sind, w ährend  fü r den W asserverkehr eine nochm alige U m ladung, 
u n d  dan n  auch  n u r  fü r A bnehm er u n m itte lb a r neben der O der u n d  m it dieser in  
V erbindung stehenden  W asserstraßen , in  F rage kom m t. Soll also der W asserverkehr 
fü r Oberschlesien an  B edeutung  gewannen, dan n  m üß te  dafü r gesorgt w erden, daß 
sowohl die K ohle, die v e rsan d t w ird , wie auch die M assengüter, welche zu den ober
schlesischen W erken h ingebrach t w erden m üssen, z. B . K alk , Sand , E rz , H ü ttenko ks, 
B au m ateria l usw ., u n m itte lb a r  ohne E isen bahn verm ittlun g  zwischen W asser und  
W erken verfrach te t -werden können. Es w äre fü r den P lan  w ichtig  zu erw ägen, ob 
dies n ich t durch  eine G roß-Seilbahn geschehen könn te , die in  gerader Linie nörd lich 
von Gleiwitz, M ikultschiitz un d  B eu then  oder nörd lich  von  Gleiwitz, dann  zwischen 
M ikultscliütz u n d  H indenburg  bis nörd lich  Schöm berg gefüh rt w erden könn te , u n d  
die durch  kurze  A nschlußstrecken m it allen W erken  O stoberschlesiens in  V erbindung 
g eb rach t w erden kö nn te . Jedenfalls w äre es g u t, im  P lan  die betreffenden T racen 
freizuhalten . Die V orteile, welche gegebenenfalls fü r  eine solche M aßnahm e sprechen 
k ö nn ten , w ären:

1. D er K ohlenhafen k an n  nörd lich von Gleiwitz angelegt, die ganze K analstrecke 
durch Gleiwitz du rch  also e rsp a rt w erden.
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2. D er jetzige K ohlenbahnhof is t d o c h  fü r besondere U m schlagsvorrichtungen 
zum  W asserverkehr h in  n ich t leistungsfähig genug. Es is t also ohnehin ein b e 
sonderer H afenum schlagsbahnhof notw endig, der ebensogut nörd lich von 
Gleiwitz möglich ist.

3. M it einer G roß-Seilbahn sind die H öhenuntersch iede des Geländes le ich ter u n d  
billiger zu überbrücken  als m it einer E isenbahn .

4. Die in  den verschiedensten W erken gebrauchten  Loren können u n m itte lb ar 
ohne U m laden von  der Seilbahn befö rdert werden.

5. Die Seilbahn g esta tte t,'au ch  H aldenm ateria l überall d o rth in  zwecks A ufschüttung  
u n d  E inebnung zu verteilen , wo es gew ünscht w ird.

6. N eben einer V erm ittlung  zwischen H afen un d  W erken erm öglicht die Seilbahn 
auch die Anlage großer In d u strien  u n m itte lb a r neben der W asserstraße, 
z. B. einer Zentralkohlenw äsche- un d  S ortie ransta lt, zen traler B unkeranlagen, 
kohleverbrauchender In d u strien  der verschiedensten A rt.

7. In  der geradlinigen T race der Seilbahn w äre auch die gegebene L in ienführung 
fü r Ferngasle itungen , Großw asserversorgung, Ö lleitungen usw. vo rhanden  und  
fü r alle Z eit gesichert. Es könn te  dabei im m er nocli offen bleiben, verschiedene 
Seilbahn- u n d  L eitungsstränge fü r die einzelnen K onzerne nebeneinander u n ab 
hängig  laufen zu lassen. Ih re  räum liche V erbindung w äre jedenfalls ein G ebot 
der R aum w irtsc liaft. Alle S traßenübergänge kö nn ten  gem einsam  gesichert 
und  sonstige K u n stb au ten  gem einsam  am  w irtschaftlichsten  ausgeführt w erden.

S elbstverständlich  w ürde ein großer Teil aller F rach ten  aus dem  Industriegeb ie t 
u n d  ins Industriegeb ie t, vo r allem  im  V erkehr m it den w eiten durch  W asserstraßen  
n ich t erschlossenen F lächen des O stens, im m er der E isenbahn  verbleiben. Es ist 
aber n ich t zw eifelhaft, daß gerade ein Kohlen- u n d  Schw erindustriegebiet erster 
O rdnung wie das oberschlesische sich den W eg zum  W asser durch  geeignete G roß
um schlagseinrichtungen fü r jedes größere W erk offen h a lten  sollte.

Dies noch in  der G eneralplanung einzuarbeiten , dü rfte  em pfehlenw ert sein.
A u f dem  Gebiete des E i s e n b a h n v e r k e h r s  sieh t die vorliegende G eneralplanung 

in  erster Linie die E inschaltung  von H indenburg  in  den Schnellzugverkehr G leiw itz— 
B eu then  du rch  die sogenannte S-K urve vor. A uch dieser Teil des P ro jek tes, der zu
n äch st etw as gekünste lt zu sein scheint, erw eist sich bei näherer P rü fung  als g u t  
b e g r ü n d e t e ,  z w e c k m ä ß ig e  M a ß n a h m e .

G le iw i tz  h a t  du rch  das A bschneiden der v ier südlichen S trecken nach  R y bn ik , 
O derberg, Sohrau, Pleß-A uschitz un d  K ö n igshü tte—K atto w itz—K rak au  seine B e
deu tu ng  als E isen bahn kn o ten pu nk t verloren. Auch die S trecke R a tib o r—Gleiwitz 
is t durch die neue G renzziehung n u r noch unbedeutende G renzbahn. Die große, fast 
geradlinige V erbindung (B erlin—)R eppen—B reslau—O ppeln—B eu th en —(K attow itz) 
fü h rt n ich t über Gleiwitz. M it der A bschneidung vom  H in te rlan d  h a t aber die U m w eg
strecke K an drz in—Gleiwitz—B euthen  die erhöh te  politische B edeutung  gewonnen, der 
gefährdeten  Grenze Leben un d  „B lu t“  zuzuführen un d  alle K räfte  zusam m enzu
halten . E s kom m t n ich t d a rau f an, eine halbe S tunde eher in  B eu then  zu sein, 
sondern  darauf, das ganze W estoberschlesien so eng wie m öglich u n te r  sich u n d  m it dem  
Reich zu verbinden.
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In  diesem  Sinne h a t auch die S-K urve, w elche die S ta d t H i n d e n h u r g  m it B eu then  
v erb in d e t u n d  die frühere S trecke G leiw itz—K atto w itz  zu einer S trecke G leiw itz— 
H ind enbu rg—B eu then  um w andelt, e rhöh te  politisch-w irtschaftliche B edeutung . Die 
beim  ersten  B e trach ten  der V erhältn isse naheliegende V erlegung der Z ukunftsen tw ick
lung H indenburgs in  den N orden n ach  M ikultsehütz an  die geradlinige S trecke O ppeln— 
B euthen  w ürde Gleiw itz in  u n v e rtre tb a re r  W eise in  den H in te rg run d  drängen. Die 
E inschaltung  der je tz igen  K ernlage der zu H indenburg  verein ig ten  O rtschaften  
du rch  die S -K urve in  die S trecke Gleiw itz—H ind enbu rg—B eu then  m ach t diese S trecke 
zur H au p tstreck e  u n d  s tä rk t  alle drei S täd te  u n d  den industrie llen  südlichen Teil 
des L andkreises B eu then  gegenüber der drohenden polnischen E ntw ick lung. Diese 
B edeu tung  m uß die L inie auch dan n  beh alten , w enn eine s tä rkere  E ntw ick lung  
bei P reiskretscham  u n d  M iku ltsehütz— S chakanau  e n ts teh t. D ie le tz tere  S trecke 
w ird auch dan n  fü r den P ersonenverkehr jedenfalls N ebenstrecke bleiben m üssen.

Die S ta d t B e u th e n  allein kö nn te  bei kurzsich tiger L okalpolitik  au f den G edanken 
kom m en, es sei fü r  sie v o rte ilh a ft, d irek t au f kürzestem  W ege m it Oppeln, B reslau 
un d  B erlin  verbu nd en  zu w erden. H ier zeig t sich aber die u n lö s l i c h e  S c h i c k s a l s 
g e m e i n s c h a f t  der drei S täd te  besonders s ta rk , denn, -wie die Dinge h eu te  liegen, 
kan n  B eu then  allein den A ußenposten  des D eu tsch tum s d o rt n ich t ha lten .

Die übrigen  B ahnen  beh alten  als In d u strieb ah n en  ih re  B edeutung  u n d  w erden 
zum  Teil du rch  die S -K urve fü r den  P ersonenverkehr en tla s te t. Die A bfertigung 
der Züge au f  der H au p ts treck e  h ä t te  m it m öglichst wenig Z eitverlust, -wie au f der 
B erliner S ta d tb ah n , zu erfolgen.

A uf dem  G ebiete des S t r a ß e n b a h n v e r k e h r s  sieh t der G eneralplan außer den 
vorhandenen  S trecken einen e r h e b l i c h e n  A u s b a u  v o r .  V orhanden is t die G rund
strecke Gleiwitz — H indenburg  — B iskupitz — B obrek — Schöm berg — B eu then , ferner 
B eu th en —K a rf— R o k it tn itz —W ieschowa, etw a in  der W inkelhalbierenden des Beu- 
th en e r D reiecks. In  nah er Zeit is t die A usführung der S traßen bahn  H ind enbu rg— 
M iku ltsehü tz—R o k ittn itz  zu erw arten , die du rch  die S ta d t B eu then  bis Stollarzow itz 
nach  N orden verlängert w erden soll. G ep lan t is t ferner eine S trecke B eu th en —Dom- 
b row a— Stollarzow itz, so daß sich d am it innerhalb  des B eu thener Dreiecks m it B eu then  
als Spitze eine Süd-, M ittel- un d  N ordstrecke ergeben w ürde m it den Q uerstrecken 
bei K a rf  u n d  R o k ittn itz . Bei V erstärkung  der E ntw ick lung  in  Peisk retscham  w ürde 
noch eine d r itte  Q uerverbindung von  Gleiwitz aus über W alden au— Schechow itz im  
Zuge der d o rt gep lan ten  Schnellverkehrsstraße in  F rage kom m en, ferner G leiw itz— 
Schalscha— S chakanau— P ilzendorf un d  G leiw itz—M ikultsehütz. Die w eiteren für 
spä tere  Z eit notw endigen V erbindungen ergeben sich aus dem  Schem a der künftigen 
S ied lungsgruppen.

A u f dem  G ebiete des S t r a ß e n b a u e s  sind im  G eneralp lan  alle diejenigen S traßen  
als S chnellverkehrsstraßen vorgesehen, die sich auch  aus dem  besprochenen S traß en 
bah nv erk eh r als notw endig ergeben. A uch hierfür g ib t das Schem a die beste  B eu rte i
lungsm öglichkeit. D abei dü rfte  zu berücksich tigen sein, daß  alle Schnellverkehrs
straßen , wo sie durch O rtschaften  gehen, zw eckm äßig im  E in sch n itt zu führen  w ären, 
um  den O rtsverkehr n ich t zu h indern  oder du rch  ih n  geh indert zu w erden. Sonst w ürde 
eine F ü h ru n g  um  die O rtskem e herum  zu erw ägen sein . A ußerhalb  der O rtskerne m üßten  
die S chnellverkehrsstraßen ohne B ebauung bleiben u n d  wie B ahnlin ien  gefüh rt w erden.
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F ü r  das S traßen netz  w ird m aßgebend sein, daß die H au p to rtsverb indu ng en , 
zwischen W ohnungen im  ländlichen N orden u n d  A rb e itss tä tten  im  industriellen  
Süden an  der Grenze, bestm öglich zu führen sind, und  zw ar von der Basis Gleiwitz- 
H in d en b u rg —B euthen  m öglichst in  nordw estlicher un d  nörd licher R ich tung . Das 
bestehende L andstraßensystem  -wird dabei ö fter du rchkreuzt w erden m üssen.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
N a c h  P r ü f u n g  d e r  U n t e r l a g e n  v o n  d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  G e s i c h t s 

p u n k t e n  a u s  k a n n  d a s  G u t a c h t e n  d a h in  z u s a m m e n g e f a ß t  w e r d e n ,  d a ß  
d ie  b i s h e r  b e a r b e i t e t e  G e n e r a l p l a n u n g  e in e  b r a u c h b a r e  u n d  w e r tv o l l e  
G r u n d l a g e  f ü r  d ie  W e i t e r e n t w i c k l u n g  d e r  D r e i s t ä d t e e i n h e i t  u n d  
des. s ü d l i c h e n  L a n d k r e i s e s ,  B e u th e n  b i l d e t .  D ie  P l a n u n g  b e w e i s t  a n  
f a s t  a l l e n  P u n k t e n ,  d a ß  e in  w e i t e r e s  G e d e ih e n  d e r  in  F r a g e  k o m m e n d e n  
G e m e in w e s e n  n u r  b e i  e n g e r  Z u s a m m e n a r b e i t ,  b e s o n d e r s  a u f  p l a n t e c h 
n i s c h e m  G e b ie t ,  m ö g l ic h  i s t .

N eben den hierbei berücksich tig ten  G esichtspunkten des V erkehrs, des W ohnungs
wesens u n d  der V olksgesundheit spielen aber auch die F ragen  der K u l t u r p f l e g e  
un d  einer w ü r d ig e n  V e r t r e t u n g  d e s  D e u t s c h t u m s  in  dieser gefährdeten G renz
stellung eine besondere Rolle, wie sie sieb die drei S täd te  u n d  der L andkreis bereits 
haben  angelegen sein lassen. Alle hier w irkenden K räfte  haben schon bisher a u f  diesem  
G ebiet sehr Bem erkensw ertes geleistet. D ie  H a u p t a u f g a b e  d e r  Z u k u n f t  w i r d  
s e in ,  d ie s e  K r ä f t e  in  g e e i g n e t e r  F o r m  z u  v e r e in ig e n .

Die besonderen F ragen  der W i r t s c h a f t  sollen im  folgenden noch einm al in  
w eiterem  Z usam m enhang b e tra c h te t werden.
B. DIE RAUMWIRTSCHAFTLICHE ENTWICKLUNG OBER
SCHLESIENS ALS AUFGABE DER LANDESPLANUNG AUF 
DER GRUNDLAGE DER WIRTSCHAFTS- UND VOLKSKULTUR.

Die übliche A uffassung der L andesplanung als G roßregelung des V erkehrs, der 
G rünflächenerhaltung un d  der B auordnungen k an n  fü r die E ntw ick lung  Oberschlesiens 
u n d  seiner E influßgebiete n ich t m aßgebend sein. .

Die ganze W irtschaft des Ostens is t du rch  die w illkürlichen Grenzziehungen des 
Versailler V ertrages aus den Fugen geraten  un d  m uß von G rund au f  neu aufgebaut werden.

M aßgebend fü r eine L andesplanung Oberschlesiens is t also in  erste r L inie die 
W irtschaft, dan n  die V olkskultur. Alles andere is t n u r  M ittel zum  Zweck.

Die folgenden Ä ußerungen können selbstverständlich  n u r  allgem eine G run d
gedanken entw ickeln, ohne au f die E inzelheiten  des W irtschaftslebens einzugehen. 
Sie sollen in  e rste r L inie von der R aum w irtschaft aus A nregungen fü r  eine bew ußte 
G estaltung  un d  Zusam m enfassung künftiger E ntw ick lungen geben, die im  E inzelnen 
der N achprüfung u n d  D urchbildung bedürfen .

W enn sich diese E rw ägungen an  die städ tebauliche G estaltung der drei deutsch 
gebliebenen oberschlesischen S täd te  anschließen, so deshalb, weil w ir d o rt, im  sü d 
östlichen Zipfel des Reichs, denjenigen B renn pun k t u n d  das K ra ftzen tru m  haben, 
aus w elchem  am  ersten  die W irtschaft des O stens w ieder aufgebaut w erden kann .
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D e r  h e u t i g e  N o t z u s t a n d .
Ü ber die geradezu k a tas tro p h a len  Schädigungen des gesam ten deu tschen Ostens 

g ib t das von P rof. D r. A. Hesse fü r den E nquete-A usschuß bearbeite te  G u tach ten  
„D ie E inw irkungen der G eb ietsab tre tungen  au f  die W irtschaft des deu tschen 
O stens“  einen erschü tte rnden  Ü berblick.

Die H a u p tp u n k te  dieses G utach tens sind folgende:
1. Das deutsche O stgebiet (östlich der Regierungsbezirke S tra lsun d , P otsdam , 

M erseburg u n d  des Landes Sachsen) h a t  28%  der F läche un d  31%  der B evöl
kerung verlo ren ; das b ed eu te t „ein  D ritte l seiner landw irtschaftlichen  u n d  ein 
V iertel seiner gew erblichen P ro d u k tio n sk ra ft“ . — „D as sind M indestergebnisse“ .

D ad urch  is t eine „V erm inderung der w irtschaftlichen L eistungsfähigkeit 
D eutsch lands infolge des Rückganges der P ro du k tiv - un d  K au fk ra f t der deutsch  
gebliebenen O rtsgebiete“  eingetre ten . (Im  G u tach ten  n u r gestreift.) F erner 
is t die H auptquelle  gesunden landw irtschaftlichen  B evölkerungszustrom s in  
die deutschen S täd te  un d  Industriegeb ie te  s ta rk  geschw ächt w orden.

E in e  H e b u n g  d e r  ö s t l i c h e n  W i r t s c h a f t s -  u n d  B e v ö l k e r u n g s 
v e r h ä l t n i s s e  i s t  d a h e r  f ü r  d a s  g a n z e  R e ic h  v o n  e n t s c h e i d e n d e m  
E in f lu ß .

2. Von den oberschlesischen Indu striew erten  entfielen an  Polen u. a . :
53 von  63 p riv a ten  S teinkohlengruben.
3 von  4 staa tlich en  K ohlengruben.
92% %  der abbaufähigen u n d  abbauw ürdigen K ohlenvorrä te  von etw a
113 M illiarden Tonnen.
100%  der E rzbergw erke.
11 von  16 Zink- u n d  Bleierzgruben.
100%  aller Zink- u n d  B leihü tten .
5 von 8 Z inkblechw alzw erken; die kleineren blieben bei D eu tsch land .
5 von 8 H ochofenw erken u n d  21 von 37 H ochöfen.
15 von  25 E isen- u n d  Stahlgießereien.
9 von 14 S tah l- u n d  W alzw erken.

(N ach dem  „E rläu te ru n g sb erich t zu dem  P lan m ate ria l der drei oberschle
sischen S täd te“  h a t  D eu tsch land von einem  B ergbauverm ögen von  50 M illiarden 
R eichm ark  n u r  6 behalten .)

(N ach der S chrift des L an d ra ts  U rban ek  „Ü ber die S elbstverw altung  des 
oberschlesischen Industriegebietes nach  der G renzziehung“  sind  von  dem 
7200 qkm  großen Steinkohlenbecken n u r etw a 600 qkm  — V12 bei D eu tsch land 
geblieben, w ährend früh er 1/3 m it 2800 qkm  deu tsch  w aren.)

D a s  b e d e u t e t  e in e n  g e w a l t i g e n  A u s f a l l  a n  N a t i o n a l v e r m ö g e n ,  
d e r  n u r  d u r c h  s t ä r k s t e  V e r e d e l u n g  d e r  v e r b l i e b e n e n  W e r te  w e t t 
g e m a c h t w e r d e n k a n n .  E s  b e d e u t e t  e in e  d a s  g a n z e  L e b e n  v e r t e u e r n d e  
A b h ä n g i g k e i t  d e s  d e u t s c h e n  O s t e n s ,  d e r  e n t w e d e r  v o m  d e u t s c h e n  
W e s t e n  o d e r  v o n  P o le n  (!) z. B. s e in e n  S t a h l  b e z i e h e n  m u ß .

E s  b e d e u t e t  d e n  A u s f a l l  e in e r  s t a r k e n ,  k a u f  k r ä f t i g e n  i n d u s t r i e l l e n  
B e v ö lk e r u n g  f ü r  d ie  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  P r o d u k t e  d e s  O s te n s .

3. Die abg etrenn ten  ländlichen Gebiete sind als A bsatzgebiete  des ostdeu tschen
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H andels (S teinkohle, D üngem ittel, B aum ateria l, F ertigw are wie Schuhe, P ap ier, 
E isenw aren, landw irtschaftliche M aschinen) verlorengegangen, u n d  die län d 
lichen Erzeugnisse dieser Gebiete w erden n ich t m ehr wie früh er in  niederschle
sischen M älzereien, B rauereien , K artoffelstärke- u n d  K arto ffe ltrocknungs
fabriken , besonders aber auch Zuckerfabriken, veredelt.

4. Die Grenzkreise u n d  G renzstäd te verloren durch Zerreißung, A b trennung  vom  
H in te rlan d , U nterb indung von V erkehrslinien vielfach ih re B eziehungen u n te r 
e inander u n d  zu den nächstgelegenen W irtschaftsgeb ieten .

5. Die R ückw anderung vertriebener D eu tscher aus den abg etrenn ten  G ebieten 
nach  D eu tsch land , wo sie beschäftigungslos u n d  vielfach m ittellos ankam en, 
vergrößerte  die A rbeitslosigkeit, schädigte die ohnehin gelähm te W irtschaft 
un d  verm ehrte  die W ohnungsnot. Sie füh rte  endlich zu einer W ohnungsbau
tä tig k e it fü r eine vielfach n ich t genügend beschäftig te  Bevölkerung. U n ter 
dem  D ruck  dieser V erhältnisse verließen u n d  verlassen noch heu te  gerade die 
tü ch tig s ten  aufstrebenden  K räfte  den deutschen O sten, w ährend Q u alitä ts
a rbe ite r u n te r  diesen ungünstigen U m ständen  n u r schw er im  O sten zu bekom m en 
sind.

6. R ationalisierungsm aßnahm en u n d  Zusam m enschlüsse in  H an del u n d  In d u strie  
haben  keine V orteile bringen, sondern n u r  eben m it den  gleichen B estrebungen 
im  R eich S ch ritt h a lten  können.

7. Die ungünstigen allgem einen W irtschaftverhältn isse  h ab en  die K reditverhä ltn isse  
höchst ungünstig  beeinfluß t; der notleidende O sten m uß höhere Z insen zahlen 
als das übrige Reich.

8. Die ungünstigen W irtschaftsverhältn isse (K red it- u n d  F rach tverhältn isse , hohe 
Preise der P ro du k tion sm itte l und  niedrige Preise der Erzeugnisse) hab en  zu einer 
Schw ächung der K au fk ra ft im  deutschen O sten geführt, die alle Gewerbe in  
M itleidenschaft zieht un d  die L andw irtschaft zu einer extensiveren  W irtschaft 
tre ib t.

9. O berschlesien is t durch  die A btrennungen  der reichsten  u n d  w ertvollsten  B oden
schätze seiner m ineralischen R eserven fü r eine w eitere Z ukunft fa s t ganz berau b t.

Das G u tach ten  faß t alle diese m it reichem  Z ahlenm aterial belegten Ergebnisse 
in  folgende, überaus pessim istischen Sätze zusam m en: „D as B ild, das sie ergeben, 
zeigt Verfall, N iedergang, S tockung au f  fa s t allen G ebieten . . . G anz überw iegend 
is t die A ussicht trü b e  . . . Die W irtschaftspo litik  is t außerstande , die periphere 
Lage u n d  die na tü rlichen  Bedingungen der deutschen O stgebiete w esentlich zu 
beeinflussen . . . B licken w ir au f den deu tschen O sten als Ganzes, so sehen w ir: 
er beg inn t w irtschaftlich  zu verfallen. E in  solcher N iedergang vo llzieht sich, wie 
die G eschichte leh rt, gewöhnlich in  langen Z eiträum en. D er B eobachter der T ages
ereignisse überb lick t n u r  einen kurzen Z eitraum  un d  sieh t allein die kleinen V erände
rungen , vielleicht einm al eine vorübergehende Besserung. W er w eit ausschauend 
den A b lau f des geschichtlichen W erdens bed enk t, das langsam , aber un erb ittlich  
fo rtsch re ite t, verfolg t die E rscheinungen des N iederganges m it w achsender Sorge 
u n d  sieh t d rohend das Schicksal G estalt gew innen, zu dem  die B estim m ungen des 
Friedens von  Versailles den deu tschen O sten v eru rte ilt hab en .“
G i b t  es  e in e n  W e g  a u s  d i e s e r  N o t?
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E he das Schicksal w ah r w ird , das Hesse als einer der ersten  K enner des deutschen 
O stens h ier fa st u n en trin n b a r zeigt, m uß a l l e s  v ersuch t w erden, was in  deutscher 
K ra f t s teh t, den O sten zu re tten .

N ach Hesse w ar der deutsche O sten vo r der K a tas tro p h e  ein ziem lich In  sich 
geschlossenes W irtschaftsgeb iet m it eigenen inneren H andels- un d  Gewerbebeziehungen, 
m it A ustausch ländlicher u n d  industrie ller Erzeugnisse von O stpreußen bis O ber
schlesien, von B erlin  bis Posen u n d  B rom berg. E r  h a t te  eigene P reisgestaltung , 
eigene A rbeitsverhältn isse, Lebensweise u n d  K u ltu r, die sich vom  W esten un d  Süden 
D eutsch lands s ta rk  un tersch ieden . Die N achkriegsversuche, den O sten in  engere 
W irtschaftsbeziehungen zum  deu tschen W esten  u n d  Süden zu bringen  u n d  dam it 
das im  O sten V erlorengegangene zu ersetzen, sind gescheitert un d  haben  dem  O sten 
n u r  die u n trag b aren  w estlichen Preise un d  w estliche Einflüsse gebrach t.

Som it b le ib t der O sten au f sich allein  angewiesen. Dies is t übrigens keine A us
nahm e. N ach Sering: „D eu tsch land  u n te r  dem  D aw esplan“ , geh t ein S treben  nach  
■wirtschaftlicher U nabhäng igkeit du rch  die ganze W elt. Jedes L and  will seine Indu strie - 
un d  A grarp roduk te  m öglichst selbst erzeugen oder doch im  N otfall erzeugen können. 
Diese U nabhäng igkeit w ird sogar von  einzelnen L andesteilen  desselben S taates 
angestreb t. E in  so s ta rk  industrielles L and  •wie W ü rttem berg  m it überw iegend 
landw irtschaftlichen K lein- un d  Zw ergbetrieben s tre b t danach , sich „se lb st ernähren“  
zu können (Dr. Lösch, P räs id en t des W ü rtt. S ta tis tisch en  L andesam tes, S tu ttg a rt) .

Dieses W irtschaftsziel auch  fü r den verk le inerten  u n d  zerrissenen deu tschen 
O sten w ieder neu  aufzustellen , liegt also durchaus im  Zuge der Z eit. E s b ed eu te t:

1. E rsa tz  der verlorenen landw irtschaftlichen  G ebiete durch  gesteigerte E rzeugung. 
A ufschließung u n d  V erkehrsverb indung der noch verbliebenen lan dw irtschaft
lichen G ebiete.

2. E rsa tz  der verlorenen Industriegeb ie te  durch m öglichste Industria lisie rung  des 
ganzen O stens, besonders also durch  industrie llen  A usbau des oberschlesischen 
K raftzen tru m s un d  seiner -wirtschaftlichen A usstrah lungen  a u f  die w eitere 
U m gebung.

N ur in  einer solchen S tä rku ng  u n d  Selbständigm achung des deu tschen Ostens 
scheint nach  Lage der Dinge noch eine M öglichkeit zu bestehen , ih n  zu erhalten .

S te llt m an  die nach  den -wirtschaftlichen u n d  ku ltu re llen  Bedürfnissen zu v e r
folgenden Ziele zusam m en, so ergeben sich fü r ein großes O stw erk folgende F o rd e ru n g en :

1. E s gilt, die A u tark ie  des deu tschen O stens nach  M öglichkeit w iederherzustellen.
2. E s g ilt, die V erluste an  A grar- u n d  Industriegeb ieten  durch S teigerung der 

landw irtschaftlichen  E rzeugung u n d  A usbildung einer V eredelungsindustrie von 
B eu tben  bis T ilsit zu ersetzen.

3. E s g ilt, die P ro d u k te  des deu tschen  Ostens du rch  diese E ntw ick lung  wettbewrerbs- 
un d  versandfäh ig  zu m achen, sowohl fü r  das R eich wie auch fü r das A usland, 
besonders innerhalb  O steuropas. Dies is t durch  Q ualitä tsverbesserung  wie 
du rch  P reissenkung anzustreben .

4. E s g ilt au f  dieser W irtschaftsgrundlage den in  vielen G ebieten s ta rk  gesunkenen 
L ebensm ut der B evölkerung w ieder aufzurich ten , das deu tsche B ew ußtsein 
u n d  den K ulturw illen  der B evölkerung au f neuer G rundlage zu stä rken  un d  die
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Ziele fü r eine neue 0 .stentwicklung zu zeigen, ohne die ein A uftrieb  un d  eine 
Ü berw indung der großen entgegenstehenden Schw ierigkeiten n ich t d en kb ar ist.

D as H esse’sche G u tach ten  n en n t als W ege zu diesem  Ziel, die bereits besch ritten  
w u rd en : A ußenhandelspolitik  besonders nach  dem  O sten, V erkehrspolitik  besonders 
durch V erbesserung der V erkehrsverhältn isse im  K orridor un d  T arifm aßnahm en  der 
R eichsbahn, N eubau von  E isenbahngrenzstrecken, N eubau von  W asserstraßen , 
L an d straß en , E lek trisie rung  V erbesserung des K reditw esens u n d  a n  l e t z t e r  S te l l e  
e in e  v e r s t ä r k t e  S i e d l u n g s t ä t i g k e i t .

W enn u n te r  S ied lungstä tigkeit n ich t n u r A nsiedlung von B auern  au f  Ö dland 
oder zerschlagenen G ütern  sondern eine geregelte ländliche W asserw irtschaft und  
M elioration, B odenverbesserung u n d  V erbesserung des landw irtschaftlichen  K lein
verkehrs, In tensiv ierung  un d  Technisierung der L andw irtschaft, ferner die D u rch 
dringung des L andes m it V erarbeitungsbetrieben , M olkereien, K äsereien , M älzereien, 
B rauereien , B rennereien, Kartoffelflocken- un d  S tärkefabriken , Z uckerfabriken, 
G ärtnereien , K onservenfabriken, Schlachtereien , M ühlenbetrieben, B etrieben  der 
Leder- un d  K nochenverarbeitung , der Spinnstoff- u n d  H olzverarbeitung  usw . v e r
stan den  w ird , w enn auch A nsiedlung anderer In d u str ien  wie T abak -, T extil-, M etall
in du strien , Glas-, Porzellan-, S te ingu t-, Baustoff- u n d  B au ind ustrien  d a ru n te r  v e r
s tan den  w ird, w enn schließlich u n te r  v e rs tä rk te r  S ied lungstä tigkeit auch  die A nsied
lung chem ischer G roßindustrien , M aschinenfabriken, M etallveredelungs- un d  Ver
arbeitungsbetrieben  v erstan den  w ird, d a n n  i s t  d ie s e  w i r t s c h a f t s a u f b a u e n d e  
S i e d l u n g s t ä t i g k e i t  u n b e d i n g t  a n  e r s t e  S t e l l e  z u  r ü c k e n .

W ie bei einer solchen raum w irtschaftlichen  un d  p rod uk tiv en  S ied lungstä tigkeit 
in  L andkreisen  u n d  in  kleineren S täd ten  vorzugehen w äre, h a t  der V erfasser in  zwei 
G u tach ten  besonders bea rb e ite t, von denen das land-w irtschaftliche einen V ortrag  
des V erfassers vor dem  E nquete-A usschuß w eiter au sb au t, w ährend  das k leinstäd tische 
G u tach ten  aus einer p rak tischen  P lan ung  fü r die E ntw ick lung  der östlichen G renz
s ta d t  F ra u s ta d t en tw ickelt ist.

Die Gesam tziele u n d  W ege sind in  einer besonderen B roschüre allgem ein w erbender 
A rt u n te r  dem  T ite l „D eu tscher L ebensraum , ein B eitrag  zur deu tschen R au m w irt
schaft u n d  zur G esam trationalisierung in  W irtschaft, S iedlung un d  V olksleben“ , 
V erlag R eim ar Iiob b in g  und  D eutsche B auzeitung , Berlin , zusam m engefaß t, w orauf 
h ier n u r verw iesen w erden soll.

Die vorliegenden A usführungen sollen die F rage eines W irtschaftsaufbaues im  
deu tschen O sten von  den besonderen r a u m w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  
O b e r s c h le s i e n s  aus beleuchten .

W er die V erhältn isse Oberschlesiens vo r dem  K riege b e tra c h te t, m uß zu dem  
Schluß kom m en, daß  dieses an  B odenschätzen bei w eitem  reichste G ebiet ganz 
E uropas sich dem  rheinisch-w’estfälischen, sächsischen un d  niederschlesischen K ohlen- 
u n d  Indu striegeb ie t gegenüber in  einer A rt R o h -  u n d  U r z u s t a n d  befindet, der 
m ehr au f A usbeute un d  R ohförderung eingestellt is t als au f V eredelung. E s feh lt 
der w eite un d  reiche K ranz veredelnder un d  begleitender Indu strien , der besonders 
im  R hein land  das K raftzen tru m  der K ohle um gib t.

* XXXIX *



U nd doch h a t  gerade der O sten einen H unger nach  F ertigw are, eine genügend 
sta rke  B evölkerung un d  bei norm aler W irtschaftslage auch  genügende K au fk ra ft, 
wie das ja  aus den S ta tis tik en  des H esse’schen G utach tens k la r hervorgeht.

E ine planm äßige un d  großzügige A n g l ie d e r u n g  v o n  V e r e d e l u n g s i n d u s t r i e n  
an  die K ohle-, E isen-, Blei- un d  Z inkvorkom m en Oberschlesiens is t  aber um  so d rin 
gender, als du rch  die neue G renzziehung das, was an  V erarbeitungsindustrien  in  
Öberschlesien vo rhanden  w ar, zum  größ ten  Teil an  Polen gefallen ist.

E s is t aber auch die A ufgabe, über einen bloßen E rsa tz  des V erlorenen h inaus, 
die A ngliederung von  V eredelungsindustrien m it allen M itte ln  zu fördern , denn  da 
uns der F riedensvertrag  alle R eserven an  B odenschätzen genom m en h a t, h e iß t es, 
im  Interesse der deutschen Z uk un ft sparsam  sein m it jed er T onne K ohle, jedem  Z entner 
E isen , jedem  Kilo Blei u n d  Z ink u n d  aus diesen Stoffen das W ertvollste  zu m achen, 
was irgend daraus zu m achen is t. N ichts w äre au f die D au er verhängnisvoller, als 
die oberschlesische T rad itio n  der R ohausbeu te  fortzusetzen  oder gar als E rsa tz  für 
die verlorenen Kohlen- un d  E rzg ruben  noch zu steigern, wie das in  der N o t der e rsten  
Ja h re  nach  dem  K riege ta tsäch lich  geschehen ist.

W as in  Z u k u n ft siedlungsm äßig in  Oberschlesien zu geschehen h a t , lä ß t  sich nu r 
entw ickeln, w enn m an  einm al das gesam te K ohlen- u n d  E rzbecken nach  dem  W ort 
des O berpräsiden ten  von  Oberschlesien, H errn  Lukaschek , „ a l s  G a n z e s  n i m m t ,  
a ls  o b  es  k e in e  G r e n z e n  g ä b e “ . D ann  zeigt sich O b e r s c h le s i e n  als d a s  g r o ß e  
k ü n f t i g e  K r a f t z e n t r u m  f ü r  d a s  g e s a m te  O s t e u r o p a .  Von den E rzlagern  
N ordschw edens un d  denM ineralschätzen des U ral b is zu  den n u r  kurze  Z eit ausreichen
den Ölquellen des K asp ischen u n d  Schw arzen Meeres is t Oberschlesien das einzige 
große K ohlevorkom m en, das an  R eich tu m  das R uhrkohlenbecken um  ein M ehrfaches 
üb ertrifft. Die landw irtschaftliche In tensiv ierung  u n d  w irtschaftliche E rsch ließung 
der w eiten Gefilde R uß lands u n d  aller kleineren O sts taa ten  von  R iga bis K o n stan 
tino pel is t n u r  m öglich m it H ilfe des oberschlesischen K raftzen tru m s, das noch 
vo rh and en  sein -wird, w enn die englische u n d  die R uhrkoh le  längst abg ebau t sein 
w erden. D er R iesenbedarf an  künstlichem  D ünger, an  landw irtschaftlichen  M aschinen, 
an  elek trischem  S trom , an  B etriebsöl fü r stehende M otore u n d  A utos, an  M aschinen 
zum  B au  von  K anälen  u n d  zum  A usbau  der großen n a tü rlich en  W asserstraßen  des 
osteuropäischen K o n tinen ts , der R iesenbedarf an  Z em ent, E isen, N a tu rs te in  u n d  
Z iegelstein is t w irtschaftlich  n u r zu decken aus dem  K ra ftzen tru m  Oberschlesiens. 
W enn dieses K ra ftzen tru m  m it seinem  industrie llen  M assenbedarf un d  M assenversand 
u n d  den B edürfnissen seiner im m er d ich te r w erdenden B evölkerung ein entsprechendes 
W asserstraßennetz  e rha lten  soll, wie es das R heinstrom gebiet m it seinen A nschlüssen 
fü r  W esteuropa is t, dan n  k an n  es sich einm al u m  ein W a s s e r s t r a ß e n s y s t e m  
O d e r — D o n a u  — W e ic h s e l  ( — D o n  — W o lg a  u sw .)  handeln , das zu  schaffen 
ebenfalls n u r  vom  oberschlesischen K ra ftzen tru m  aus lohnend ist.

G eht m an  von diesen w irtschaftlich  ganz na tü rlich en  u n d  selbstverständlichen , 
beinahe zwangsläufigen G edankengängen aus u n d  vergleich t m an  das oberschlesische 
G ebiet m it den  A usdehnungen u n d  dem  industriegefü llten  R au m  der w estlichen 
K ohlen-Erzbasis zwischen L ü ttich  un d  D o rtm u nd , W esel u n d  S aarb rücken , das 
von  einem  B and von  V eredelungsindustrien von  K refeld bis M ühlhausen im  W esten 
u n d  von  Bielefeld bis F riedrichshafen im O sten  beg leite t is t, dan n  is t es n u r  e in besch ei
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dener U m fang, w enn w ir den R a u m  z w is c h e n  O p p e ln  u n d  K r a k a u ,  T s c l ie n -  
s t o c h a u  u n d  O lm ü tz  a ls  e n g e r e s  E i n f l u ß g e b i e t  d e s  o b e r s c h l e s i s c h e n  
K r a f t z e n t r u m s  b e trach ten . In  diesem  R au m  n ä h e rt sich das O der-S trom gebiet 
dem  der D onau a u f  20 km , dem  der W eichsel a u f  30 km . W enn es m öglich sein sollte, 
die großen W asserstraßen  O steuropas zu einem  V erkehrssystem  auszubauen, das 
die W irtschaft dieses Riesengebietes beleb t, wie -wir das an  den W asserstraßen  der 
V erein ig ten S taa ten  sehen können, dan n  is t dieser A usbau jedenfalls n u r  m it H ilfe 
des oberschlesischen K raftzen tru m s m öglich, das in  dem  verhältn ism äßig  tiefliegenden 
Quellgebiet der drei S tröm e liegt.

D asselbe g ilt aber auch  fü r den A u s b a u  d e r  H a u p t e i s e n b a h n s t r e c k e n  a ls  
G r o ß g ü t e r s t r e c k e n  du rch  den ganzen O stko n tinen t, was ebenfalls von Oberschle
sien aus am  w irtschaftlichsten  un d  na tü rlich sten  is t . D afür sp rich t die V e r k e h r s l a g e  
d e s  K o h l e n b e c k e n s ,  das an  der Spitze einer fächerförm igen V erkehrsausstrah lung  
liegt, die schon heu te  m it H aup tverb in du ngen  von  1000 bis 1400 km  nach  Helsing- 
fors — L eningrad — M oskau — Kiew  — Jekaterinoslaw  — Odessa —B u karest —K o n stan 
tin o p e l—A then  reicht. M an m uß sich gewöhnen, in  größeren R äum en  zu denken, 
als -wir sie im  W esten gew ohnt sind, wie uns ja  auch Oberschlesien gelehrt h a t , in  
m ächtigeren  Kohlenflözen zu denken, als sie in  irgendeinem  anderen  G ebiet Vorkommen. 
N u r am erikanische V erhältn isse können h ier einen M aßstab geben, auch  fü r die 
Ü berw indung großer L andstrecken  durch die E isenbahn .

W ird  so das oberschlesische K raftzen tru m  zum  A u s g a n g s p u n k t  m o d e r n e r  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  E n t w i c k l u n g  für den ganzen O sten, so w ird auch die 
I n d u s t r i e e n t w i c k l u n g  fü r den sp ä te r einm al gew altig sich steigernden O stbed arf 
n u r  vom  o b e r s c h l e s i s c h e n  K o h l e n b e c k e n  a u s  zu entw ickeln sein.

Im  engsten G ebiet au f  der K ohle selbst in  konzentrischen R ingen, in  w eiteren 
E n tfe rnu ngen  an  den W asserstraßen  strahlenförm ig u n d  durch die E isenbahn  bis 
in  die entlegeneren S täd te  punk tfö rm ig  dü rfte  sich ein Indu striesystem  entw ickeln 
können, das nach  w irtschaftlicher Selbständigm achung der überseeischen L änder 
d a s  G e s i c h t  D e u t s c h l a n d s  u n d  E u r o p a s  n o c h  e in m a l  n a c h  O s te n  w e n d e n  
k a n n .

F ü r  diese I n d u s t r i e e n t w i c k l u n g  lieg t die O d e r w a s s e r s t r a ß e  m it ih rem  
A nschluß an  den K lodnitzkanal am  nächsten . Sie e rfaß t bei richtigem , au f den 
O stbedarf eingestellten W irtschaftsau fbau  außer den O d erstäd ten  Breslau, Glogau, 
F ra n k fu rt u n d  S te ttin  auch die O stseestädte  D anzig, K önigsberg, R iga, R eval un d  
L eningrad.

E ine E rsch ließung der W e ic h s e l  m it K rak au , W arschau , T ho rn  un d  D anzig 
u n d  ebenso der D o n a u  über die M arch m it O lm ütz, W ien, P reßburg , B u dap est usw. 
dü rfte  e rst m it einer großzügigen einheitlichen O steuropapolitik  m öglich sein. D ann 
aber w ürde dem  w estlichen, nach  Ü bersee gerich te ten  In d u strieb an d  von M anchester 
b is M ailand ein ö s t l i c h e s ,  a u f  d e n  in  Z u k u n f t  v i e l  a u s s i c h t s v o l l e r e n  O s t 
m a r k t  g e r i c h t e t e s  I n d u s t r i e b a n d  ZAvischen L eningrad un d  K onstan tino pel 
entsprechen , in  dessen M itte  das oberschlesische K ohlenbecken ebenso liegen w ürde, 
wie das B ecken R u h r—M aas—L uxem burg—S aar in  der M itte  des w estlichen I n 
dustriebandes gelegen is t. — Gewiß is t das w estliche B an d  viel ko nzen trie rte r un d  
a u f  engeren R aum  gedrängter, du rch  den R heinstrom  ideal erschlossen u n d  durch
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reiche K üstend ildung  zum  W eltm eer offen; dafü r en tsp rich t aber der lockeren, 
w eiten Industriebasis des O stens eine gew altige Landfläche, die A bsatz- u n d  P ro 
duktionsgeb iet zugleich un d  bei verschiedensten K lim aten  und  k räftig er B evölkerung 
ebenso entw icklungsfähig is t wie die V erein ig ten S taa ten .

S tellen w ir uns die S t r u k t u r  d ie s e s  o s t e u r o p ä i s c h e n  W i r t s c h a f t s g e b i e t e s  
vor, „als ob es keine G renzen gäbe“ , so w ürde im  K e r n  a u f  d e r  K o h le  s e l b s t  die 
c h e m is c h e  I n d u s t r i e  m it K ohleverflüssigung, F erngaszen trale , S tickstoffdünger
gew innung und  die H ü t t e n i n d u s t r i e  m it E isen- u n d  S tah lerzeugung, Blei-, und  
Z in kverhü ttung  un d  den W alzw erken in  F rage kom m en. R aum w irtschaftlich  w ären 
hier also erhebliche F lächen , sowohl fü r die In d u strien  selbst wie fü r die Ä rbeiter- 
bevölkerung außerhalb  der reicheren K ohlevorkom m en vorzusehen u n d  freizuhalten . 
In  dieser Zone w ürden vor allen D ingen H indenburg  u n d  B eu then  liegen. H ier w ären 
vor allem  G roßw asserversorgung, A bführung  der Abwässer, R einigung der Gewässer 
u n d  der L u ft, K o nzen tra tio n  der B ebauung u n d  U n te rh a ltu n g  sozialer un d  ku lture ller 
E in rich tungen , soweit irgendm öglich auch N aturpflegegebiete fü r die E rholung 
der B evölkerung vorzusehen, wie das der G eneralplan der D re istäd tee inheit vorsieht.

U m  diesen K ern  h ä t te  sich der e r s t e  R in g  d e r  V e r f e i n e r u n g s i n d u s t r i e n  
herum zulegen, au f chem ischem  G ebiet die In d u str ien  der T eerp ro du k te  usw ., au f 
m echanischem  G ebiet die großen E isenkonstruk tions- u n d  M aschinenindustrien, 
die Feingießereien un d  V erarbeitungsindustrien  fü r Blei, Z ink, K upfer, M essing u . a. 
Diese außerhalb  der K ohle liegenden In d u strien , die hau p tsäch lich  au f  Gas, Öl, 
K ohlenstaub  un d  elektrischen S trom  angewiesen w ären, w ürden m it größeren N u tz 
grüngebieten u n d  W ohngebieten fü r die hier m it anzusiedelnde B ergm annsbevöl
kerung  u n d  die eigene Industriebeyölkerung  zu  durchsetzen sein. In  diesem  R ing 
w ürden Gleiwitz u n d  die im  G eneralplan vorgesehenen neuen N eb enstäd te  liegen. 
H ier w äre bereits au f genügende W asserversorgung fü r die N utzgrüngebiete  zu ach ten .

D er z w e i te  R in g  w ürde die w eiteren V erfeinerungsindustrien fü r lan d w irtsch aft
liche M aschinen, In s tru m en te , E isen-, S tah l- u n d  B lechw aren usw ., Leder-, T extil-, 
K onfektionsbetriebe fü r den B ed arf des engeren Industriegeb ietes un d  an  den  W asser
straßen  Glas-, Porzellan-, Zem ent- un d  andere B au industrien  u n d  die großen E le k tr i
z itä tszen tra len  zu  e n th a lten  haben. B odenw irtschaftlich  w ürde h ier bereits G artenbau , 
O bst- u n d  G em üsebau u n d  K lein tierzuch t in  halbgew erblicher F o rm  für einen Teil 
der Indu striebevölkerung  (etw a nach  dem  Beispiel von  W ürttem berg) in  F rage 
kom m en. Diese G ebiete w ürden sich bereits im  nörd lichen K reis B eu then , im  Kreis 
Gleiwitz un d  bis nach  R a tib o r h in  zu entw ickeln haben.

D er d r i t t e  R in g  w ürde neben H o l z i n d u s t r i e  bereits i n t e n s i v e  L a n d w i r t 
s c h a f t  m it an  geeigneter Stelle e i n g e s t r e u t e n  I n d u s t r i e m i t t e l p u n k t e n  
en th a lten , an  den W asserstraßen von  d ich teren  Ind u strieb än d ern  durchzogen.

Diese zunächst n u r  s c h e m a t i s c h  a n z u d e u t e n d e n  Z o n e n  w ürden sich p ra k 
tisch  n a tü rlich  je  nach  B odenart, Gelände- u n d  V erkehrslage durchdringen  und  
überschneiden. Im  ganzen dü rfte  im  O sten eine w eit s tä rkere  D ezentralisierung au f 
■weiter auseinanderliegende In d u str iem itte lp u n k te  in  F rage kom m en als im  euro
päischen W esten.
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Jedenfalls geben diese G edankengänge einen ungefähren A n ha lt fü r die rau m 
w irtschaftlichen V erhältn isse u n d  Entw icklungsm öglichkeiten in  der P rov inz O ber
schlesien.

E ine K onkurrenz gegenüber den W estindustrien  dü rfte  in  einer solchen E n t
wicklung n ich t liegen, da die O stindustrien  sich ih re  A b satzm ärk te  im  O sten e rst 
selbst zu schaffen h ä tte n . J a , m an  könn te  h ier w ohl m it R ech t von einer Monroe- 
D ok trin  des O stens sprechen: „D er O sten dem  O sten“  u n d  w ürde dam it n u r  einen 
Z ustand  b estä tig en , wie er vo r dem  K riege fü r den d e u t s c h e n  O s te n  ta tsäch lich  
bestanden  h a t u n d  selbst, w enn es einm al ein w irtschaftliches P aneu ro pa  geben 
sollte, eine n a t ü r l i c h e  un d  W i r t s c h a f t s g r u p p i e r u n g  im  R a h m e n  d e r  W e l t 
w i r t s c h a f t  b ilden w ürde.

Die hier in  großen Zügen gezeichnete n a t ü r l i c h e  Z u k u n f t s e n t w i c k l u n g  der 
o s t e u r o p ä i s c h e n  W i r t s c h a f t  um  das oberschlesische K ra ftzen tru m  herum  dü rfte  
jedoch ohne das- W eltk ap ita l kaum  anzukurbeln  sein. W ie in  O stoberschlesien der 
am erikanische H arrim an-K onzern  bereits geldw irtschaftlich herrsch t, so dü rfte  es 
kaum  zu verm eiden sein, daß auch in  W estoberschlesien W eltk ap ita l s tä rk e r als bisher 
beteilig t w ird. Es is t das gewiß eine zweischneidige Sache, die u n te r  U m ständen  zu 
einer A rt In terna tionalisie rung  des ganzen Gebietes führen kö nn te . U m  so m ehr h a t  
D eu tsch land  die Pflicht, du rch  H ö  c h s t l e i s t u n g  i n n e r h a l b  d e s  ih m  v e r b l i e b e n e n  
S e k t o r s  u n te r  größ ter S parsam keit m it den R ohstoffen u n d  bei s tä rk s te r  U m stellung 
a u f  V erfeinerung sein R ech t a u f  Oberschlesien du rch  T a t u n d  L eistung zu beweisen. 
W enn es dabei n ich t n u r die A k tien m ajo ritä t beh ält, sondern vor allem  die geistige 
F üh ru ng , die m an  ihm  heu te  schon streitig  m ach t, durch großzügigen A usbau seines 
Sektors u n d  dessen A usstrah lungen  a u f  O stdeu tschland w ieder erobert, dan n  is t auch 
ein erheblicher P rozen tsa tz  ausländischen K ap ita ls  zu ertragen .

W ichtiger aber is t die Beteiligung deutschen K ap ita ls  im  deu tschen O sten zu 
erträg lichen B edingungen, vo r allem  eine m öglichst baldige F estse tzung  der deu tschen 
chem ischen In d u strie  nach  dem  M uster der Leunaw erke in  Oberschlesien. H ier liegt 
bei anfänglich zu bringenden O pfern vielleicht der H ebelpunk t fü r  einen beginnenden 
A ufschw ung im  deutschen O sten un d  fü r die R e ttu n g  des deu tschen O stens üb e rh au p t. 
D enn m it einer s tä rkeren  Industrieen tw icklung  in  W estoberschlesien du rch  V er
feinerungsindustrien  w ürde zunächst der landw irtschaftliche O sten einen Teil der m it 
O stoberschlesien verlorenen A bsatzgebiete w iedergew innen, B au tä tig k e it, V erkehr 
un d  H andel w ürden beleb t, die kau fk räftigere  L andw irtschaft zur In tensiv ierung  
un d  V eredelung in s tan d  gesetzt, u n d  a u f  dem  W asserwege längs der O der, a u f  dem  
B ahnw ege längs der w irtschaftlich  absterbenden  Grenze ließe sich, von  Oberschlesien 
ausgehend, p lanm äßig  w ieder neues B lu t der no tleidenden deutschen O stw irtschaft 
zuführen. E rs t dan n  w ürde auch die O stsiedlung den w irtschaftlichen U n terg run d  
finden, ohne den jede Siedlung ein dauerndes Z uschußunternehm en b le ib t.

H eu te  w andern  bereits w ieder h u n d erte  u n d  tausende deutscher Fam ilien aus 
O ldenburg, aus B aden, aus der P falz aus nach  Ü bersee, um  d o rt u n te r  den heu tigen 
fü r  D eutsche denkbar trau rig en  V erhältn issen zum  großen Teil als K u ltu rd ü n g er zu 
verkom m en . F ü r  diese zum  Teil auch gew erblich geschickten, im  landw irtschaftlichen 
K leinbetrieb  geübten  A usw anderer is t R au m  in  einem  planm äßig  in dustria lisierten  
u n d  in tensiv ierten  O sten.

* XLIII *



W irft D eu tsch land  n ich t b a ld  seine K ra f t nach  O sten, wie es das im  M itte la lter, 
der D eutschordenszeit, getan  h a t , dan n  -wird das schw arze W o rt des H esseschen G u t
achtens vom  Verfall des deu tschen O stens zu r.fu rch tb aren  G ew ißheit. E rk en n t aber 
die deutsche W irtschaft un d  K u ltu r, daß die Z uk un ft n ich t im  W esten, n ich t au f  dem  
W asser, sondern im  O sten liegt m it seinem  gew altigen, entw icklungsfähigen H in te r
land , dann  kan n  die d rohend heraufziehende G efahr beschw oren u n d  in  zuk un fts
reiche deutsche A rbeit verw andelt w erden. Solange die O stgrenze noch feindlich v e r
schlossen is t, haben  w ir die A ufgabe, vom  oberschlesischen K ra ftzen tru m  aus unsere 
ganze O stgrenze zu stä rken , w irtschaftlich  un d  ku ltu re ll zu beleben un d  uns fü r die 
friedliche W irtschaftsaufgabe zu rü sten , die w ir einm al m it unserer ganzen O stfron t 
in  den N achbargebieten  zu leisten  haben.

F ü r  d ie s e  d e u t s c h e  Z u k u n f t s a u f g a b e  i s t  d ie  N e u o r d n u n g  in  d e r  D r e i 
s t ä d t e e c k e  G le iw i tz  — H i n d e n b u r g  — B e u th e n  d e r  u n  e n t b e h r  l i e h e  A n f a n g ,  
f ü r  d e n  d ie  v o r l i e g e n d e  G e n e r a l p l a n u n g  e in e  w e r tv o l l e  V o r a r b e i t  
b e d e u t e t .

D er nächste  S ch ritt m üß te  eine w irtschaftlich  aufgebaute L andesplanung fü r die 
P rov inz Oberschlesien sein, die a u f  völlig neuen G rundlagen u n d  m it eingehendem , 
neuem  S tud ienm ateria l das h ier in  rohen U m rissen gezeigte Z ukunftsb ild  im  einzelnen 
w eiter zu prü fen  un d  in  eine brauchbare , rechnerisch p rü fb a re  K onstruk tionszeichnung 
um zuform en h ä tte .

G. L a n g e n ,
Berlin, im  A pril 1929. R egierungsbaum eister a. D .,

L eiter des D eutschen A rchivs fü r S täd teb au , 
Siedlungs- u n d  W ohnungsw esen.

Schema der anzustrebenden Gesam tform  der S tädtegruppe (m it schem atischer D arstellung der vor
handenen und anzustrebenden Grünflächen-Vertcilung) G =  Gleiwitz. H  =  H indenburg. B =  B euthen. 

P  =  Preiskretscham . T  =  W ohn-Vorort T raban ten . 7. =  Gem einschaftszentrum .
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B EU TH EN . BEBAUUNG D ES M OLTKEPLATZES

B EU TH E N . UM GESTALTUNG D ES BAHN HO FVORPLATZES
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HINDENBURG Schl 7  

CITY-GESTALTUNG
LAGEPLAN-M.1M000.

JTA D TB A U R A T D R . IN G . H . W O L F 
M i t a r b e i t e r :
MAG. BAURAT P B . IN G . A . K R A V IC T Z

H IN D E N B U R G . CITYGESTALTUNG. MONTAGMARKT M IT K A M ILLU SK IRCH E, B E R U F S 
SCHULE UND O B ERR EA LSC IIU LE. STÄDTEBAULICHE UND A R C H ITEK TO N ISC H E GE
STALTUNG: STADTBAURAT D R .-IN G . W OLF, H IN D E N B U R G ; PR O FESSO R  BÖHM, KÖLN; 

G A RTEN A RC H ITEK T A LLIN G ER , B E R L IN
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IIIN D E N B U R G . CITY GESTALTUNG (VERW ALTUNGSGEBÄUDE UND GESCHÄ FTSHÄU SER) 
STÄDTEBAULICHE A U FSC H LIESSU N G : STADTBAURAT D R.-IN G . W OLF; 

A R C H ITEK TO N ISC H E GESTALTUN G: PR O FE SSO R  PO ELZIG

H IN D E N B U R G . CITYGESTALTUNG (RATHAUS UND GESCHÄ FTSHÄU SER) 
STÄDTEBAULICHE A U FSC H LIESSU N G : STADTBAURAT D R .-IN G . W OLF; 

A R C H ITEK TO N ISC H E GESTALTUN G: PR O FESSO R  BONATZ

*  1 6  *



*  1 ?  *

SIE
DL

UN
GS

PL
AN

 
FÜR

 
DIE

 
SÜ

DW
ES

TS
TA

DT
 

VO
N 

HÎ
ND

EN
BU

RG



G LEIW ITZ. BEBAU UN GSPLAN DES R EIC H SPR Ä SID EN TEN PLA TZES 
UND AN GREN ZEN D EN  STRASSEN

G LEIW ITZ. M OD ELLSKIZZE FÜ R  D IE  GESTALTUNG DES R EIC H SPR Ä SID EN TEN PLA TZES 
M IT RATHAUS. V E R FA SS ER : STADTBAURAT SCIIA BIK ; 

M ITA R B E IT E R : STADTBAUM EISTER SATTLER

BEBAUUNCiPUN
RE1CHSPR«IDCNTENH.ATZ
UND ANGRENZENDE STRAUEN. K1-EOOO
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H IN D EN B IJR G . O R T ST EIL  B O R SIG W E R K . T EILA N SIC H T D E R  HOCHOFENANLAGE
D ER  B O R SIG W E R K  A.-G.
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D IE  M Ä C HTIGKEIT D ER  OBER SCHLESISCH EN KO HLENFLÖZE (BIS 14 M ETER HOCH)
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LA N D K R EIS R EU TH EN . R O K ITTN ITZ. K R EISSCH Ä N K E IM W ALDPARK

GLEIW ITZ, KLODNITZKANAL. BLIC K R ICH TU N G  AU F SCHLEUSE 17, PE T E R S D O R F
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BEU TH EN . B IR K E N W E G  IM STADTWALT)

B EU TH E N . PA R T IE  IM STADTPARK
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